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einmal, an den übrigen Tagen zweimal 


Dinstag, den 24. Juli 1860. 


Telegraphiſche Depeſche. 

London, 23. Juli. Ein Telegramm der „Morningpoſt“ 
verſichert: Der Friedensvertrag ſei am 10. zwiſchen den Ma⸗ 
roniten und Druſen unterzeichnet worden. Hierdurch wäre die 
Nothwendigkeit und Schwierigkeit fremder Intervention entfernt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 23. Juli, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämien⸗Anleihe 116%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 78%. Oberſchleſiſche Litt. A. 128%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 17% B. Freiburger 85. Wilhelmsbahn 37% B. Neiſſe⸗ 
Brieger 56%. Tarnowitzer 34% B. Wien 2 Monate 77%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 74. Oeſter. Nationalanleihe 6244. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 75. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 134%. Oeſterr. Banknoten 78%. Darm: 
tädter 69%. Commandit⸗Antheile 83%. Koln⸗Minden 134%, Rheiniſche 

ktien 87. Deſſauer Bank⸗Aktien 13%. Mecklenburger 57%. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 48% B. — Behauptet. 

Wien, 23. Juli, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Credit⸗Aktien 191, 10, 
1 80, 10. London 126, —. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 23. Juli. Roggen: flau. Juli 49, 
Juli⸗Auguſt 47%, September⸗Oktober 46%, Oktober⸗November 46. — 
Spiritus: ruhig. Juli und Juli⸗Auguſt 17%, Auguſt⸗September 17%, 
September⸗Oktober 1744, Oktober⸗November 16%. — Rüböl: geſchäftslos. 
Juli⸗Auguſt 11%, September⸗Oktober 11%%,. 


(Die ungarische Steuerverfafjung.) 
R der neapolitaniſchen Sund da Päpſt⸗ 


Inhalts- eberſicht zu Nr. 340 es Mit 5 
Su aut a — 10 Miktaghlait) 
om 


Oeſterreich. Wien. (Der Fürſtenkongreß zu Teplitz. 
11855 König von Baiern.) Peſth. A 7 5 
aukreich. Paris. (Tagesbericht.) 

okal⸗Nachrichten. 

Tele graphiſche Courſe u. Börſen⸗Nachrichten. Productenmarkt. 

— — —ůñ. — TUNER ETETELTWEEE KEE TU, 


——ů— 


Hofe.) 


Die Gemeinſchaft aus denen und äußeren 
D * 

„Es iſt auf die Dauer unmoͤglich, innere und äußere Politik nach 
verſchiedenen Syſtemen und Principien zu betreiben“ — wir acceptiren 
dieſen Satz, mit welchem die Gegner des jetzigen Miniſteriums eine 
neue „Umkehr“ vorzubereiten gedenken, um ſo lieber, je ſeltener wir 
von dieſer Seite mit derartigen Wahrheiten beglückt werden. Man 
muß in dem Parteigetriebe ganz befangen und verfahren ſein, wenn 
man leugnen will, daß Preußen heute eine ganz andere und durchaus 
würdigere Stellung einnimmt, als in der olmützer Periode, als zur 
Zeit, da es, von Oeſterreich ins Schlepptau genommen, mit ihm den 
gemeinſchaftlichen Zug gegen die Schleswig⸗Holſteiner unternahm, mit 
ihm gemeinſchaftlich die für ihr Recht kämpfenden Kurheſſen unterwarf, 
eine würdigere Stellung auch, als zur Zeit, da ſein Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten warten mußte, ob man ihm die Thüren des 
pariſer Congreſſes öffnen würde. Wir haben dieſen Contraſt zwiſchen 
Sonſt und Jetzt in einem Artikel über die teplitzer Zuſammenkunft 
hervorgehoben; wir können heute darüber hinweggehen. 

Die Gemeinſamkeit der inneren und äußeren Politik — ſie war 
damals wie heute vorhanden; man kann nicht im Inneren liberal und 
nach außen reaktionär ſein; nicht einmal der einzelne Menſch kann es, 
wie viel weniger der Staat? Man wundert ſich über das Lügenge⸗ 
webe und die macchiavelliſche Politik in den Thouvenel' ſchen Noten; 
berrſcht denn aber in der inneren Politik Frankreichs ein anderes Syſtem? 
Sit denn dieſe innere Politik etwas Anderes als eine große Thou: 


geſtellt werden, ohne daß man ſich auch nur die geringſte Mühe giebt, 
ſie zu verhüllen? Freie Preſſe, aber Verurtheilungen Montalemberts 
und Prevoſt⸗Paradol's; Schutz der Moral in der Literatur, aber Un⸗ 
ſittlichkeit in den Salons und an der Börſe; Unabhängigkeit der Ge⸗ 
richte, aber Fortdauer der Verdächtigen⸗Geſetze; allgemeine Amneſtie, 
aber eine halbe Million Franken, hunderttauſend mehr als vor der 
Amneſtie, Transportkoſten für Lambeſſa und Cayenne; Freiheit 
der Wahlen, aber Unterdrückung jeder mißliebigen Stimme. Doch 
wozu dieſes Sündenregiſter fortſetzen? Die heutigen Zuſtände Frank⸗ 
reichs ſind Niemandem ein Geheimniß mehr; ihre Fäulniß bedroht die 
Ruhe und Sicherheit Europas gerade genug. 

Auf der inneren Politik baſirt die auswärtige und umgekehrt; ver⸗ 
ſchiedene Syſteme find allerdings unmoglich, wohl aber kommt es 
darauf an, welches Syſtem dieſe beiden Aeußerungen des Staats⸗ 
lebens beherrſcht. Man kann nicht zu Hauſe an der eigenen Verfaſſung 
herum interpretiren und als Beſchüͤtzer fremder Verfaſſungen auftreten, 
wie es unmöglich iſt, im eigenen Staate die Preſſe zu unterdrücken 
und für andere Völker die ungebundenſte Preßfreiheit zu verlangen. 
Man hat noch nie gehört, daß irgend ein engliſches Miniſterium ſich 
über die Sprache der franzöſiſchen oder deutſchen Preſſe jemals beklagt 
hätte; umgekehrt aber iſt der Fall öfters dageweſen, und das heutige 
franzöſiſche Gouvernement leiſtet darin das Mögliche; ſoll doch der 
Kaiſer ſelbſt in Baden⸗Baden die anweſenden Fürſten um eine ange⸗ 
meſſenere und artigere Sprache der deutſchen Preſſe gegen Frankreich 
erſucht haben! 

So mithin entſprach auch die auswärtige Politik des Miniſteriums 
Manteuffel vollſtändig ſeiner inneren, und wir brauchen uns nicht 
im Mindeſten zu wundern, daß ein Miniſterium, welches aus der In⸗ 
terpretation und Reviſion unſerer eigenen Verfaſſung gar nicht heraus⸗ 
kam, auch mit freudiger Genugthuung an dem Umſturze der alten 
kurheſſiſchen Verfaſſung mitarbeitete. Man denke nur an die kleinlichen 
Maßregeln, mit welchen das Miniſterium auf die Wahlen einwirkte, 
um ſich eine Majorität zu verſchaffen, an die Einwirkung auf alle 
diejenigen, welche zur Regierung in irgend einer Beziehung ſtanden, 
an die Interpretation des Begriffs der „Beſcholtenheit“, an die Con⸗ 
ceſſtonsentziehungen aus den merkwürdigſten Gründen, an die Anwen⸗ 
dung des Gewerbegeſetzes vom Jahre 1845 auf das Preßgeſetz, an 
die weite Ausdehnung des Vereinsgeſetzes u. ſ. w. — konnte ein Miniſte⸗ 
rium, das derartige Mittel gegen das eigene Volk anzuwenden nicht 
verſchmähte, großartig in der auswärtigen Politik auftreten? Konnte 
es die Sympathien der deutſchen Völkerſtämme gewinnen, welche damals 
in Preußen faſt noch mehr, als in Oeſterreich, den Hort der allgemei⸗ 
nen Reaktion ſahen? Ja, konnte es ſelbſt am Bundestage entſchieden 
auftreten, da es, aus denſelben Männern beſtehend, zuerſt dieſe Körper⸗ 
ſchaft mit Verachtung behandelt und dann doch wieder in dieſelbe ein⸗ 
getreten war? Wie konnte eine auswärtige Macht zu dieſem hin und 
her ſchwankenden Syſteme, wenn man dieſes Wort überhaupt ge⸗ 
brauchen kann, Vertrauen gewinnen? 

Iſt dies nun heute anders geworden, wie mit Ausnahme der 
prineipiellen Gegner des jetzigen Syſtems und der perſönlichen 
Gegner des Miniſteriums Jeder einräumt, ſteht Preußen heute wieder 
geachtet in der Reihe der europäiſchen Großmächte da, wird heute ſein 
Bündniß und ſeine Freundſchaft von Allen geſucht, wagt heute Niemand 
mehr, einen preußiſchen Miniſter dahin oder dorthin, gleichſam wie vor 
Gericht und zur Verantwortung vorzuladen — nun ſo verdanken wir 
dieſe neue und erfreuliche Geſtaltung der Dinge dem neuen Syſteme, 
welches der Prinz-Regent zunächſt für die innere Verwaltung des 
Staates aufgeſtellt hat, welches aber folgerichtig auch maßgebend für 
die auswärtige Politik werden mußte. Denn es iſt eben — um den 
Weisheitsſpruch der Feudalen noch einmal zu wiederholen — „auf 
die Dauer unmoglich, innere und auswärtige Politik nach verſchiedenen 
Syſtemen und Principien zu betreiben.“ 

Dieſes neue Syſtem aber — wir wollen es kurz bezeichnen als 
das Syſtem der Wahrheit, des Vertrauens und der Entſchiedenheit — 
es hat in der kürzeſten Zeit das Vertrauen des preußiſchen und deutſchen 
Volkes, ſowie die Achtung der Großmächte ſich erworben. Wir 
ſagen abſichtlich: auch des deutſchen Volkes. Denn das von 
Seiten der Gegner angeregte und unterhaltene Mißtrauen, als habe 
die preußiſch⸗deutſche Politik nichts Anderes im Auge, als Erweiterung 
der materiellen Macht auf Koſten der übrigen deutſchen Staaten, 


venel'ſche Note, in welcher Lügen und Widerſprüche neben einander lift eines Theils im Volke gänzlich geſchwunden und mußte nach der 
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O Breslau, 23. Juli. [Theater.] Das concurrirende Gaſt⸗thilde iſt ein edles, großherziges Weib, welches, dem Zuge feines 
ſpiel des Herrn Deſſoir und der Frau Kierſchner, weit entfernt, Herzens folgend, um des Geliebten willen den Vater aufgiebt und 
einander zu beeinträchtigen, ſcheint vielmehr das Intereſſe an dem reci- nahe daran iſt, ſpäter dem Vater, „weil er ihrer Liebe dringender be⸗ 


tirenden Drama überhaupt neu zu beleben und in weite Kreiſe zu 
verbreiten, welche dem Theater ſonſt ziemlich fremd bleiben. 

Die ernſte wie die heitere Muſe finden einen von Vorſtellung zu 
Vorſtellung wachſenden Verehrerkreis, welcher ſich jetzt weder durch 
gutes noch ſchlechtes Wetter in ſeinem Kultus beirren läßt. 

Am Sonnabend trat Herr Deſſoir als Marquis Poſa in Schil⸗ 
lers: Don Carlos auf, und obwohl er in dieſer Partie die Erinnerung 
an den glänzendſten Repräſentanten des Schillerſchen Idealismus zu 
bekämpfen hat, an den durch Grazie und Elaſtizität der Erſcheinung 
eben ſo wie durch den Zauber ſeiner ſchwungvollen Deklamation glän⸗ 
zenden Emil Devrient; ſo zwang er uns doch auch in dieſer Partie 
und durch ſeine Ausführung derſelben vollſte Hochachtung ab, welche ihm 
das Publikum in ſtürmiſchem Beifall zu erkennen gab. 

Sein Poſa iſt kein von ſeinen eignen Ideen berauſchter Schwär⸗ 
mer; er iſt ein in der Schule des Lebens gereifter Staatsmann. Als 
folder trat er in der großen Scene des 3. Akts dem Könige gegen⸗ 
über auf; ſcheu, zurückhaltend, beobachtend, ſein Terrain prüfend, aber auch 
mit aller Entſchloſſenheit eines von der Wahrheit ſeiner Erkenntniß über⸗ 
zeugten Mannes, welcher nicht hinreißen will durch die Wärme der 
Empfindung, ſondern durch die Kraft des Gedankens. 

Wir haben der Vorſtellung leider nicht bis zu Ende beiwohnen 
können und enthalten uns daher eines ſpecielleren Eingehens auf die: 
ſelbe, welche namentlich dem Herrn v. Erneſt (Don Carlos) und 
Herrn Weilenbeck (König Philipp) Gelegenheit zur Entwickelung ihrer 
ſo anerkennenswerthen Darſtellungskunſt gab. 

Geſtern kam das Birch⸗Pfeifferſche Schauspiel: Mathilde, zur 
Aufführung, in welchem Frau Kierſchner die Titelrolle fpielte. 

Die geſchätzte Künſtlerin bewegte ſich hier auf einem Felde, auf 
welchem wir ſie bisher noch nicht kennen gelernt hatten. — Die Ma⸗ 


darf“, den geliebten Mann zu opfern. 

Haben wir bisher an Frau Kierſchner die brillante Erſcheinung, 
in ihrem Spiel die gefährliche Macht weiblicher Anmuth und Fineſſe 
bewundern gelernt, ſo hat ſie uns diesmal durch ihr auf das Innere 
der weiblichen Empfindung bezogenes Spiel im beſten Sinne überraſcht 
und zu ehrendſter Anerkennung gezwungen. 

Einfach und edel in ihrer Haltung und Deklamation, entwickelte 
ſie doch in beider Beziehung einen Reichthum feiner Nuancirung, nament⸗ 
lich auch ein ſo geiſtig belebtes Mienenſpiel, daß das Seelenleben die⸗ 
ſer hart geprüften Mathilde mit größter Klarheit und in ergreifendſter 
Weiſe in die Erſcheinung trat. Namentlich der dritte Akt zeigte eine 
Reihe von Scenen, welche durch feine und tiefempfundene Seelenmale⸗ 
rei den tiefſten Eindruck machte. 

Frau Kierſchner zeigte ſich hier als Repräſentantin echter, edelſter 
Weiblichkeit, welche den größten Reichthum des Empfindens in ſchönſter 
Form darlegt und ihres Sieges ſo ſicher iſt, daß ein Blick, eine ge⸗ 
ringe Modulation des Tones genügt, um jedes Attentat auf ihre Würde 
zu Boden zu ſchmettern. 

Einen ebenbürtigen Partner hatte die geſchätzte Gäſtin, deren Spiel 
enthuſiaſtiſchen Beifall fand, an Herrn v. Erneſt, welcher den Arnau 
durch feine energiſch ſchöͤne Darſtellung weit über das Niveau der 
Birch⸗Pfeifferſchen Dichtung hob. — Auch Herr Hüvart repräſentirte 
den geldſtolzen Tannenhof ſehr angemeſſen und gab namentlich die 
Verſtoßungsſcene mit künſtleriſchem Takt und darum — guter Wirkung. 

** Pariſer Plaudereien. 
Paris, den 15. Juli. 

Auch die Kunſt, Pracht und Romantik der alten Schlöffer wird 
jetzt von den Finanzmännern des Tages in den Güterſchacher hinein⸗ 
gezogen. Wer kannte bisher das ſchoͤne Schloß von Bercy, ein Schloß 


männlich⸗offenen Erklärung des Prinz⸗Regenten in Baden⸗Baden ſelbſt 
in den Kabinetten einer gerechteren Beurtheilung weichen, andern 
Theils geſtehen wir offen, daß dieſes Mißtrauen weit mehr ein Zeichen 
der Achtung iſt und eine ganz andere Baſis hat, als jenes, welches 
in Preußen den Hort und das Heil der deutſchen Reaktion erblickte. 
Ein reaktionäres Preußen, ohne Halt und ohne Stütze im deutſchen 
Volke: wie trefflich hätte es in den Plan Napoleons III. gepaßt! 
Wir glauben, Niemandem hat der Sturz des Manteuffel ſchen Mi⸗ 
niſteriums ſo die Ziele verwirrt, als dem Kaiſer der Franzoſen. 

Wenn in Preußen ſtatt des Grundſatzes: die einmal beſchworne 
Verfaſſung ſoll zur Wahrheit werden, wiederum die Schlauheit der 
Interpretations⸗Kunſt Platz greift, wenn der Freiheit der Preſſe die 
adminiſtrative Willkür entgegentritt, wenn an Stelle der Unabhängigkeit 
der Wahlen die Macht des Regierungs⸗Einfluſſes geſetzt, wenn jede 
freie Regung im Volke mit Mißtrauen betrachtet wird, wenn, mit 
einem Worte, der Rechtsſtaat das Weſen und die Formen des Polizei⸗ 
Staates annimmt — dann hat das Ausland gewonnen, denn 
es giebt keinen richtigeren Satz, als daß die innere und auswärtige 
Politik nach einem und demſelben Syſteme geleitet werden müſſen; mit 
den kleinlichen Maßregeln im Immern würden wir auch ſofort das 
Hin⸗ und Herſchwanken der äußeren Politik wieder haben. Doch ver⸗ 
gebliche Befürchtungen auf der einen, wie vergebliche Hoffnungen auf 
der andern Seite: die feudale Partei in Preußen hat ihr Spiel für 
alle Zukunft verloren; die Reſultate ihres Syſtems ſind noch zu friſch 
in Aller Andenken, als daß die von der Geſchichte verurtheilte Politik 
des Mißtrauens noch einmal ihr gefährliches Exeperiment wiederholen 
koͤnnte! 


Preußen 

8 Berlin, 22. Juli. [Die Zuſammenkunft in Teplitz 
und die Inſinuationen der „Kreuzzeitung“. — Die Befe⸗ 
ſtigung der deutſchen Küſten. — Die neapolitaniſche Frage. 
— Die berliner Theater. — Der Handwerfer-Berein.] 
Wenn unſere liberale Preſſe der teplitzer Zuſammenkunft nur mit ge⸗ 
ringer Befriedigung entgegenſehen kann, ſo iſt das im Hinblick auf den 
Hochmuth und die Verblendung Oeſterreichs, denen die noch nicht in 
Vergeſſenheit gerathene böswillige Beſchuldigung des laxenburger Ma⸗ 
nifeſtes vom vorigen Jahre ihren Urſprung verdankt, ſowie auf die 
perfiden Hetzereien der „Kreuzztg.“ ſehr erklärlich. Das feudale Blatt 
iſt nicht bei dem Verſuche ſtehen geblieben, das teplitzer Rendezvous 
als den Vorboten einer Annäherung Preußens an Oeſterreich zu ſigna⸗ 
liſiren, ſondern es iſt ſchamlos genug, ſich in der Inſinuation zu ge⸗ 
fallen, daß Preußen ſich zu einem Schritt der Entwürdigung anſchicke. 
Trotz dem beſtimmteſten Widerſpruch von anderer Seite fährt ſie fort, 
die teplitzer Zuſammenkunft als das Produkt der Reiſe der Herren 
von Auerswald und von Patow nach Wien zu bezeichnen und an dieſe 
die hämiſche Bemerkung zu knüpfen, „daß die letzten Wallfahrten nach 
Wien eine fatale Aehnlichkeit mit einer gewiſſen viel verrufenen Reiſe 
nach Olmütz hätten.“ Die Wahrheit aber iſt, daß zwiſchen den Ver⸗ 
gnügungsreiſen der beiden liberalen Miniſter nach Wien und dem ſau⸗ 
ren Gang des Herrn von Manteuffel nach Olmütz nicht die allerge⸗ 
ringſte Aehnlichkeit beſteht. Beide Miniſter hatten keinerlei politiſche 
Miſſion; Herr von Auerswald hat den Kaiſer von Oeſterreich gar 
nicht geſehen und Herr von Patow hat ihn nur flüchtig auf der 
Straße geſehen, in einem Augenblick, in welchem er nach ſeiner Som⸗ 
merreſidenz Laxenburg fuhr; Herr von Auerswald hat ſich in Wien 
nur einen Tag aufgehalten und Herr von Patow ſogar nur einige 
Stunden. Endlich ift dieſer mit keinem der öͤſterreichiſchen Miniſter in 
Berührung gekommen, während Herr von Auerswald, von deſſen An⸗ 
weſenheit in Wien man Kenntniß erhalten hatte, allerdings der aus Höf⸗ 
lichkeit ihm zu Theil gewordenen Einladung des Grafen Rechberg zur Tafel 
folgte, aber in politiſche Erörterungen mit demſelben ſich nicht ein⸗ 
gelaſſen hat. Von einer vertraulichen Miſſion der beiden Miniſter in 
politiſchen oder handelspolitiſchen Dingen kann alſo nicht die Rede ſein. 
Die Zuſammenkunft in Teplitz iſt und bleibt ſonach das Werk einer 
rein ſpontanen Initiative von Seiten des Kaiſers von Oeſterreich. Es 
wird ſich in Teplitz zeigen, ob man in Wien zu anderen Grundſätzen 
gekommen und bereit iſt, Preußen gerecht zu werden. Garantien für 
Oeſterreich wird Preußen nicht übernehmen, und am allerwenigſten 
wird Preußen ſich dazu verſtehen, feine Politik der öfterreichifchen zu 
accommodiren. — Die Angelegenheit wegen Befeſtigung der deutſchen 


aus dem ſiebenzehnten Jahrhundert, in einem ganz originellen Styl 
der damaligen franzöſiſchen Architektur erbaut? Jetzt ſpricht ganz Paris 
von dieſem Schloß. Der letzte Beſitzer würde es nicht verkauft ha⸗ 


haben, wenn die Eiſenbahn von Vincennes nicht ſeinen Park dicht 


unter dem Perron des Schloſſes durchſchnitten hätte. Das verleidete 
ihm den Beſitz und er ſtellte das Schloß zum Verkauf. Der Credit 
Mobilier wollte das Schloß kaufen; man war einig über den Preis 
von 9,500,000 Franks. Pereie verlangte vierundzwanzig Stunden 
Bedenkzeit. Dieſe vierundzwanzig Stunden benutzte ein junger Mann, 
Namens Aucouſton und warb eine Zahl von Kapitaliften, die einen 
Theil des Kaufpreiſes aufbrachten. Dann ging er zum Grafen Morny, 
welcher mit großer Bereitwilligkeit die noch fehlenden Millionen dazu 
hergab, und in dieſem einen Tage ging das Schloß Berey dem Credit 
Mobilier verloren und wurde von der Geſellſchaft, zu welcher Graf 
Morny und Aucoufton gehörten, zum Preiſe von 10,500,000 Franks 
angekauft. Das war ein ausgezeichnetes Geſchäft! Schloß und Park 
von Bercy werden jetzt parcellirt. Man verſichert, daß die Käufer 


wieder Land für mehr als zwölf Millionen verkanft haben, und daß 


ihnen noch für mehr als fünfzehn Millionen zu verkaufen übrig bleibt. 

Seit dem letzten Sonntag verkauft man die Möbeln und das Tä- 
felwerk des Schloſſes. Dieſer Verkauf iſt ein wahres Feſt der pariſer 
Mode; an jedem Morgen ſchlägt eine Menge von Equipagen den Weg 
nach Bercy ein. 
Commiſſars. Hier erblickt man Legitimiſten und Orleaniſten in beſter 
Eintracht; es iſt die verwirklichte „Fuſton“. 


die Meiſterſchaft der franzoſiſchen Kunſt in Schnitzwerk, Skulptur und 
im Ciſeliren während des ſechszehnten und ſiebenzehnten Jahrhunderts, 
Selbſt über die italieniſche trug fie den Sieg davon und Graf Laborde, 


— Wa 


Die größten Namen des Fauburg Saint⸗ Germain 
und des Fauburg Saint⸗Honoré glänzen um den Tiſch des Auktions⸗ 


Der alte Adel macht der 
haute-ſinance die Meiſterwerke der Kunſt ſtreitig, aber bei dieſem 
friedlichen Kampfe gratuliren die Beſiegten den Siegern zu ihrem Sieg. 

Der Verkauf des Schloſſes Bercy liefert den ſchönſten Beweis für 
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und Oſtſeeküſten hat durch den Beitritt Hannovers zu den preu⸗ 


Aüträgen einen ſehr bedeutenden Fortſchritt gemacht. Zu be: 
tAft aber, daß Mecklenburg, welches auf der berliner Conferenz 

Preußen übereinſtimmte, ſich jetzt nach erfolgter Küſtenbeſichtigung 
n uns getrennt hat. Daß Dänemark ſich an dem ganzen Unter: 


nehmen gar nicht betheiligen wird, ſteht feſt und ließ ſich auch ſchon 


deshalb erwarten, weil man es zu den Berathungen gar nicht einge: 
laden hatte. — Das neapolitaniſche Cabinet hat ſich in das Unvermeid⸗ 
liche gefügt und mehreren europäiſchen Höfen erklärt, daß es der ſici⸗ 
lianiſchen Bevölkerung in Bezug auf die innere Verfaſſung völlig freie 
Hand laſſen wolle, dafür aber eine Garantie des Beſitzſtandes fordern 
müſſe. Man glaubt nicht, daß die Mächte dieſe Forderung erfüllen 
werden. — Wenn die „Patrie“ neuerdings wieder behauptet, Frank⸗ 
reichs Antrag, Spanien zur ſechsten Großmacht zu erheben, ſei von 
den Betheiligten zwar nicht definitiv an⸗, aber doch im Prinzip gün⸗ 
ſtig aufgenommen worden, ſo iſt dagegen zu bemerken, daß hier von 
einem ſolchen Antrage überhaupt gar nichts bekannt iſt. — Außer ei⸗ 
ner Unzahl von Liebhabertheatern beſitzt Berlin gegenwärtig bereits 
nicht weniger als 8 größere Bühnen, nämlich: das Opernhaus, das 
Schauſpielhaus, das Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Theater unter der Lei⸗ 
tung des Commiſſionsraths Deichmann, das Wallner'ſche Theater, wel⸗ 
ches zum Herbſt in die Hände der Frau Gräbert, Beſitzerin des Vor⸗ 
ſtädtiſchen Theaters übergeht, während Wallner die Direction des 
Victoria⸗Theaters übernimmt, das Theater bei Kroll unter der Leitung 
des Muſikdirektors Engel, der für die nächſten Monate eine italieniſche 
Operngeſellſchaft engagirt hat und endlich das Theater bei Hennig vor 
dem Dranienburger:Thore. An dem entgegengeſetzten Ende dieſes Tho— 
res, vor dem Halleſchen-Thore, iſt jetzt ein neuntes Theater von dem 


Director Callenbach errichtet, welches in ſpäteſtens 14 Tagen eröffnet 


werden ſoll. Der verhältnißmäßig ſtärkſten Frequenz erfreuen ſich, ne⸗ 
ben den königl. Theatern, das Victoria-Theater, das Wallner'ſche 
Theater, das Vorſtädtiſche Theater und das Theater bei Hennig. Das 
Theater bei Kroll hat mit vielen örtlichen Mängeln zu kämpfen; na⸗ 
mentlich ſteht die ſchmale Bühne in keinem Verhältniß zur rieſigen 
Breite des Königsſaales. Dieſes Mißverhältniß erzeugt eine ſchlechte 
Akuſtik und verleidet dem Zuſchauer den Aufenthalt. — Der Hand: 
werker⸗Verein hält ſeit längerer Zeit regelmäßige Sitzungen. Die vom 
19. war hauptſächlich dem Gedächtniß an die vor 50 Jahren hinge⸗ 
ſchiedene unvergeßliche Königin Louiſe gewidmet. Unter lautloſer Stille 
wurde ein Gedicht: „Am Grabmal der Königin Louiſe“ vorgetragen, 
deſſen Schlußworten ein ſtürmiſcher Applaus folgte. Ein Berichterſtat⸗ 
ter der „Pr. Z.“ bemerkt von der Haltung der Verſammlung, daß ſie 
ein lebendiges Zeugniß von der tiefen Verehrung für die unvergeßliche 
Fürſtin, ſowie von dem den Verein beſeelenden patriotiſchen Geiſte ab⸗ 
legte. Demnächſt entwarf ein Referendar St... . in längerem Bor: 
trage ein Lebensbild Theodor Körners, in welchem er treffend hervor: 
hob, wie dieſe Schilderung der kurzen Laufbahn des jugendlichen Hel⸗ 
den in nächſter Beziehung zu der begangenen Gedächtnißfeier ſtehe, da 
Körner in Preußens unvergleichlicher Königin Louiſe das Ideal edelſter 
Weiblichkeit bewundert und beſungen habe. Den Schluß des erinne— 
rungsreichen Abends bildete Arndts Lied: Was iſt des Deutſchen Va⸗ 
terland? 

* Berlin, 22. Juli. [Zur Tagesgeſchichte.] Die „Preuß. 
Ztg.“ ſchreibt: Die vor Kurzem erfolgte Ernennung des Barons 
Alphonſe de Rothſchild zum preußiſchen General-Konſul in Paris hat 
in öffentlichen Blättern zu Bemerkungen Veranlaſſung gegeben, welche 
von der Vorausſetzung ausgehen, daß bisher niemals ein Jude in dem 
preußiſchen Konſulatdienſt angeſtellt geweſen ſei. Dieſe Vorausſetzung 
iſt nicht richtig. Vielmehr find immer Juden als Konſular⸗Beamten 
verwendet worden und befinden ſich ſolche auch gegenwärtig auf ver⸗ 
ſchiedenen Handelsplätzen im preußiſchen Konſulatdienſt. — Den Nach⸗ 
richten verſchiedener Blätter gegenüber wiederholt dieſelbe Ztg. ihre 
frühere Bemerkung, daß die gegen den General-Konſul Spiegelthal ein: 
geleitete Vorunterſuchung, wie aus beſter Quelle verſichert werden kann, 
noch nicht zum Abſchluſſe gelangt iſt — eine Verzögerung, welche ſich 


leicht erklärt, ſobald die großen Entfernungen und andere hemmende 


Umſtände in Betracht gezogen werden. — Der Polizei-Direktor Stieber 
hat eine längere Badereiſe nach Kiſſingen angetreten. Wie die 
„Ger.⸗Ztg.“ meldet, wird die Verhandlung der von der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gegen ſeine Freiſprechung eingelegten Appellation im September 
vor dem Kammergericht ſtattfinden. Die Appellation erſtreckt ſich aber 
nur auf die beiden erſten Fälle (den Wiſocky'ſchen und Goldberg— 
Fürſtenberg'ſchen Fall) und hat die dritte Anklage (widerrechtliche Ver⸗ 
haftung des Wagner) ſelbſt fallen laſſen. — Wie bekannt iſt, hat der 
Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg einigen Lehrern, die ſich an den deutſchen 
Lehrer⸗Konferenzen betheiligen wollten, auf ihre betreffenden Eingaben 
den Beſcheid ertheilt, daß ſie ſich in Zukunft mit ihren Geſuchen an 
die ihnen vorgeſetzte Regierung zu wenden hätten. Die „Spen. Ztg.“ 
kann die erfreuliche Mittheilung hinzufügen, daß Hr. v. Bethmann⸗ 
Hollweg mittelſt neuern Reſeripts ſämmtliche Regierungen angewieſen 
hat, auf etwa eingehende Geſuche keinen abſchlägigen Beſcheid zu ertheilen. 

Potsdam, 20. Juli. [Vom Hofe) Auf Schloß Babels: 
berg iſt die Nachricht eingegangen, daß die Prinzeſſin von Preußen 


einer der eifrigſten Käufer, der den andern dabei einen Kurſus fran⸗ 


find wie die Sprachen der beiden Länder. 


von Koblenz dort am Sonntag Abend, ſpäteſtens aber am Montag 
Früh einzutreffen gedenkt. Der Prinz⸗Regent kommt von Teplitz direkt 
nach Potsdam und wird wahrſcheinlich am 28. hier anlangen, da er 
ſchon am 27ſten Teplitz wieder verlaſſen will. Die Prinzeſſin Carl 
hat ſich für den 24ſten auf Schloß Glienicke anmelden laſſen und wird 
wahrſcheinlich in der Begleitung ihrer Tochter, der Landgräfin Louiſe 
v. Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld, hierher zurückkehren. Im Laufe der 
nächſten Woche dürfen wir hoffen, alle Glieder der königlichen Familie 
wieder hier zu ſehen, natürlich auch die Kaiferin-Mutter, von der man 
ſich ſchon wieder hier erzählte, daß ſie auf Schloß Babelsberg Woh⸗ 
nung nehmen werde. Heute Mittag ſah man die Königin mit dem 
General-⸗Feldmarſchall von Wrangel und dem General v. Neumann in 
der Nähe von Sansſouci ſich ergehen; die hohe Frau ſcheint ſehr an— 
gegriffen und gebeugt; wenigſtens machte ſie den Eindruck auf Alle, 
welche ſie zu ſehen Gelegenheit hatten. Später erſchien auch die Prin⸗ 
zeſſin Alexandrine an der Seite der Königin. Nach der Tafel machte 
die Königin einen kurzen Ausflug nach dem reizend gelegenen Luſtſchloß 
Lindſtädt, wo ſie ſo gern verweilt. Der General-Feldmarſchall von 
Wrangel machte, bevor er nach Berlin zurückkehrte, noch dem Prinzen 
Friedrich Carl ſeinen Beſuch. 

— Die Entbindung Ihrer königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm erwartet man zwiſchen dem 25. und 30. d. Mts., 
etwas ſpäter die Ihrer königl. Hoheit der Frau Prinzeſſin Friedrich 
Carl. Beide hohe Damen machten heute Morgen eine gemeinſchaft⸗ 
liche Spazierfahrt durch Sansſouci, promenirten auch zu Fuß eine 
Zeit lang in den ſicilianiſchen Gärten und beſahen ſich die für den 
Aufenthalt Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Mutter von Rußland in den 
neuen Kammern getroffenen Einrichtungen. Ein herrlicher Schimmel⸗ 
und zwei prachtvolle Rappenzüge werden jetzt eingefahren, um der 
Kaiſerin⸗Mutter von Rußland und der Königin Victoria von England 
zur Dispoſition geſtellt werden zu konnen. 

— Das Befinden Sr. Majeſtät iſt leider aicht befriedigend. 
Etwas beſſer, wie in den Tagen zuvor, ſoll es dem hohen Kranken 
zwar ergehen, auch fuhr der hohe Herr in der heutigen ul endſtunde 
von 6—7 Uhr auf der oberen Terraſſe von Sansſouci in ſeinem 
Rollwagen ſpazieren, jedoch ſoll der innere Organismus immer mehr 
und mehr an Lebenskraft verlieren und die Theilnahme an ſonſt Ihm 
ſo lieben Gegenſtänden erſichtlich abnehmen. y 

Königsberg, 20. Juli. [Se. königl. Hoheit der Prinz: 
Regent] hat auf den am 17. d. von hier abgegangenen Sänger: 
gruß folgende huldreiche Antwort ertheilt: „Dem Sänger⸗-Feſt⸗Comite 
in Konigsberg Meinen Dank für den patriotiſchen Gruß. Wildbad, 
18. Juli 1860. Prinz⸗Regent.“ Als der Vorſitzende des Sänger: 
feſtes, Herr v. Facius, dieſe Depeſche zur Kenntniß der Verſammlung 
brachte, ging durch dieſelbe ein Sturm der Begeiſterung und es wurde 
von an tauſend Kehlen die alte Volkshymne „Heil Dir im Sieger— 
kranz“ begehrt. 

C. S. Minden, 20. Juli. Heute Mittag reiſte die für das zu 
erwartende prinzliche Kind der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm beſtimmte 
Amme mit ihrem Kinde und ihrer Schweſter von hier mit dem kölner 
Schnellzug nach Potsdam ab. Sie ſtammt aus Levern, einem Dorfe 
4 Meilen von hier. Es iſt alſo eine weftfälifhe Amme und nicht 
eine maſuriſche, wie die berliner Zeitungen berichteten. 


Deut ſehlan d. 


Frankfurt, 21. Juli. Heute Abend paſſiren der Prinz-Regent 
von Preußen und die Kaiſerin-Mutter von Rußland auf ihrer Reiſe 
nach Stolzenfels unſere Stadt. Außerdem heißt es, die hohen Rei⸗ 
ſenden würden am 29. d. nochmals hier durchkommen. — In der 
geſtrigen Bundestagsſitzung haben, gutem Vernehmen nach, Hamburg 
und Lübeck ihre Zuſtimmung zu den bekannten Anträgen bezüglich der 
Küſtenbefeſtigung erklärt. — Der Bundestag hält am 26. d. noch eine 
Sitzung und wird ſich dann bis Oktober vertagen. 


Aus Mitteldeutſchland, 20. Juli. [Die Garantie für 
die kurheſſiſche Verfaſſung.] Ich glaube Ihnen mit Beſtimmt⸗ 
heit mittheilen zu können, daß die kurheſſiſche Regierung auf Anrathen 
der öſterreichiſchen und mittelſtaatlichen Regierungen von der Einho⸗ 
lung der bundestäglichen Garantie für die Verfaſſung von 1860 gänz⸗ 
lich Abſtand nehmen wird. Damit iſt allerdings einige formelle Er⸗ 
leichterung in der Sache gewonnen; dem Sinne der Bundesbeſchlüſſe 
entſpricht es indeß gewiß nicht. Ueber den Ausfall der bevorſtehenden 
Wahlen herrſcht kein Zweifel. Sie werden in der Wahl von Ver⸗ 
faſſungsfreunden ein Zeugniß für die Verfaſſung von 1831 ablegen. 
Ebenſo werden ziemlich Alle mit Verwahrung wählen. 

München, 19. Juli. [Der König von Baiern.] Im 
Gegenſatz zu den Mittheilungen der „Südd. Ztg.“ ſchreibt man der 
augsb. „Allg. Ztg.“: Nach den neueſten Berichten aus Gräfenberg 
dürfte der Aufenthalt des Königs daſelbſt bis gegen den 8. Auguſt ſich 


erſtrecken, und dann nach vollendeter Badekur die Rückkehr zu uns] Geſandtſchaft.] 


münchener Eiſenbahn, für welche das Programm vor wenigen Tagen 
zu Salzburg feſtgeſtellt, der Tag jedoch noch nicht endgiltig beſtimmt 
worden ift, dürfte ſonach ſchwerlich zu rechnen fein. Das Eröffnungs⸗ 
Feſt wird, wie Ihnen von Wien her ganz richtig berichtet wurde, 
einen vorwiegend offiziellen Charakter haben. 

Meiningen, 20. Juli. [Das Reſultat der Landtags 
Wahlen; iſt beſonders in ſo fern bemerkenswerth, daß meiſt von der 
Regierung unabhängige Männer zu Abgeordneten gewählt wurden. 
Unter den Gewählten befindet ſich aus dem Stande der größeren 
Grundbeſitzer auch der Freiherr v. Gleichen-Rußwurm auf Greifenſtein 
ob Bonnland. Am meiſten iſt überhaupt der Grundbeſitz und nach 
dieſem der Advokatenſtand im nächſten Landtage vertreten. Der Füh⸗ 
rer der Oppoſition, Geheimer Regierungsrath Luther, iſt in zwei 
Wahlbezirken der Städte gewählt worden. Seit Jahren war man 
auf einen Landtag nicht fo geſpannt, wie auf den nächſten, der innere 
und äußere Prinzipienfragen zu erledigen haben wird. Auch das 
Kleine wird intereſſant, wenn lebendige Regſamkeit und patriotiſche 
Rührigkeit ſich in ihm entwicen. 

Kaſſel, 18. Juli. [Die Wahlmänner: Wahl) hier iſt auf 
Montag den 30. Juli anberaumt worden. 


Oeſterrei ch. 

oe Wien, 22. Juli. [Die ungariſche Steuerverfaſſung. 
— Die Klerikalen. — Vermiſchtes.] Das Handſchreiben des 
Kaiſers an den Reichsrathspräſidenten Erzherzog Rainer, die Bewilligung 
neuer directen Steuern betreffend, iſt vielleicht eine Folge jener beun⸗ 
ruhigenden Gerüchte, die nicht ganz grundlos ſein dürften, daß näm⸗ 
lich der verſtärkte Reichsrath die Steuer- und Verfaſſungsfrage in einer 
der nächſten Sitzungen erörtern ſollte, und andrerſeits eine allgemeine 
Abgaben⸗Verweigerung in Ungarn bevorſtehe. Die auf Grund und 
Boden daſelbſt laſtenden Gebühren ſind auch geradezu unerſchwinglich 
geworden; fo weiſt z. B. die peſth⸗ofner Handels- und Gewerbekammer⸗ 
in ihrem Hauptberichte an das Miniſterium des Innern über die in 
der letztverfloſſenen Zjährigen Periode beſtandenen volkswirthſchaftlichen 
Zuſtände nach, daß im peſth-piliſer Comitat ein ſchuldenfreies Bauern⸗ 
gut, beſtehend aus 1 Joch Hausgrund, 24 Joch Acker, 12 Joch Wie⸗ 
fen, 5 Joch Weide, 4 Joch Wald, bei der Dreiſelderwirthſchaft einen 
Jahresbetrag von 158 Fl. 35 Kr. gewährt, dagegen an Steuern und 
anderen Laſten 149 Fl. 60 Kr. erfordert, alſo dem Bauer kaum 9 Fl. 
trägt. Nach einem anderen Beiſpiele ſtellt ſich bei einer Bauerwirth⸗ 
ſchaft im comorner Comitat bei 31 Joch ein Deficit von 11 Fl. heraus. 
Es iſt daher nichts natürlicher, als daß die Vertreter aller Kronländer 
bei den Budgetberathungen die Steuern zum Gegenſtande einer ein⸗ 
gehenden Beſprechung machen werden, da die Größe der Abgaben zu 
den Reſultaten derſelben in keinem Verhältniß ſteht. 

Wenn einerſeits die Klerikalen und die ultramontane Partei dadurch 
eine kleine Schlappe erlitten haben, daß gegen ihren Willen hohen Orts 
der Beſuch von Muſeen, wiſſenſchaftlichen Sammlungen und Anſtalten 
an Sonn: und Feiertagen geſtattet wurde, fo haben dieſelben auf der 
anderen Seite durch die P. P. Jeſuiten einen großen Sieg erfochten. 
Dieſe haben in der Nähe Wiens, zu Kalksburg, ein Knaben⸗Erziehungs⸗ 
haus erbaut, in dem der hohe Adel und die Geldariſtokratie ihre Söhne 
bilden läßt. Dieſe Fabrik unſerer künftigen Miniſter, Statthalter und 
anderen Staatsmänner iſt nicht nur von dem allgemeinen Studienplan 
abgewichen, und trägt, ſich außer allem Geſetz ſtellend, vor, was ihr 
gut dünkt, natürlich Alles, nur keine Naturwiſſenſchaften, ſondern ſie 
hat auch die Befugniß erhalten, giltige Maturitätszeugniſſe auszuſtellen. 
Da ihre Zöglinge bei den vorgeſchriebenen Abiturienteneramen an an⸗ 
deren Gymnaſien nicht gut durchkamen, ſo wußten ſie es dahin zu 
bringen, daß ihre hohen Schüler derlei Unannehmlichkeiten ferner nicht 
mehr ausgeſetzt würden. Unter den nicht jeſuitiſchen Profeſſoren hat 
dieſe exceptionelle Stellung eine wahre Senſation hervorgerufen. 

Hofrath Weber, Wien's jüngſter Polizei-Direktor, ein Erz⸗ 
feind der freien Preſſe, bekannt geworden durch feine ungeſchick⸗ 
ten Zeitungsbeſchlagnahmen und Reden an die Redakteure der 
Reſidenz, iſt ſeines Poſtens enthoben und zum Departements⸗Chef im 
Miniſterium ernannt. Zum Glück ſteht ihm die Preßleitung direkt nicht 
unter. Der vortheilhaft bekannte Regierungsrath Hell im Polizei⸗ 
Miniſterium iſt unter Verleihung des eiſernen Kron-Ordens zum Po⸗ 
lizeidirektor für Trieſt beſtimmt. Der durch Leitung der Lokalpolizei 
von Linz und Mailand bekannte Hofrath Strohbach ſoll zum Polizei⸗ 
direktor von Wien ernannt werden, während die Leitung des Preß⸗ 
departements im Polizei-Miniſterium dem durch ſeine Gelehrſamkeit und 
Liebenswürdigkeit rühmlichſt bekannten Hofiefretär Fiedler unter Beför⸗ 
derung zum Sektionsrath übertragen werden wird. Die diesfälligen 
Veröffentlichungen werden dieſer Tage in der „Wiener Z.“ erſcheinen. 


t alien. 


Turin, 18. Juli. [Die Ankunft der neapolitaniſchen 
Die neapolitaniſchen Abgeſandten ſind Montag 


über Fiſchbach und von dort aus mit der Königin zuſammen über Abend angekommen. Herr Manna iſt ein Liberaler, einer jener Män⸗ 
Berlin gegen Mitte des Monats erfolgen, worauf Ihre Majeftäten fi |ner, welche Alles thun würden, um Italien zu befreien; aber für ihn 
ſogleich nach Berchtesgaden begeben werden. Auf die perſönliche An- ſind die Bourbons keine Fremden, und ſeiner Anſicht nach muß man 
weſenheit des Königs bei der feſtlichen Eröffnung der ganzen wien dem conftitutionellen Italien Italiener erhalten. Ritter Winspeare, 


So baut man jetzt am äußerſten Ende des pont Saint-Michel,] Gallerien des Invalidenhotels ſich in Loggien verwandeln und die Ge⸗ 
zöſiſcher Kunſtgeſchichte vorträgt, erläuterte den Gegenſatz italieniſcher[ im Winkel der beiden Boulevards, einen ſehr ſchönen Springbrunnen, | [dichte des franzöſiſchen Ruhmes in Schlachtbildern von Ludwig XIV. bis 
und franzöſiſcher Kunſt, indem er ein ſcharf ausgeprägtes, überladenes |der mit den berühmteſten Roms wetteifern ſoll. Dieſe Fontaine wird auf Napoleon III. uns vor Augen führen. Endlich handelt es ſich um 
Werk der erſtern, mit einem franzöſiſchen verglich. Dieſe beiden Werke die Form eines Triumphbogens haben, ähnlich wie der des Carrouſel- ein großes Bauwerk, wie es bisher nie und nirgends dageweſen — 


Das Italieniſche hat nur platzes. Was iſt nun das Eigenthümliche eines Triumphbogens? Daß um eine Winterpromenade. 


Im Winter und ſelbſt im Sommer, 


volltoͤnende Silben, das Franzöſiſche wird ſanft und lieblich durch ſein man unter demſelben hindurch gehen kann. Das iſt aber bei dieſem wenn es regnet, müſſen die Pariſer zu Hauſe ſitzen; die Kinder, 
ſtummes e — ſehn Sie dies franzöfiihe Skulpturwerk; es iſt ebenfalls neuen Triumphbogen, der ſich an eine Mauer lehnt, nicht der Fall.] welche Luft und Bewegung brauchen, wenn fie ſich wohl fühlen 


reich an dieſen ſtummen e's! Die meiſten Verkaufsgegenſtände werden Uebrigens wird der Springbrunnen Saint-⸗Michel mit ſehr guten Sta- ſollen, können ſich weder in die Tuilerien, noch 


in die Champs⸗ 


zu einem enormen Preife losgeſchlagen, z. B. ein Tiſch aus der Zeit tüen von Guillaume, Robert, Gumery und Barre und mit einer ſehr] Elyſees begeben; es handelt ſich daher um den Bau einer gro: 
Ludwigs XIV., 6000 Franks, vier Lehnſtühle und ein Kanapee ſchönen Gruppe, welche den Sieg Sanct⸗Michels über den Dämon dar: |jen Promenade von anderthalb Kilometer Länge“). Die Sache iſt 
5000 Franks. Ein Liebhaber hatte 100,000 Franks für alles Täfel- |ftellt, geſchmückt werden. Zum Schmucke von Paris wird auch die nicht fo ſchwierig, wie fie ausſieht. Zur Zeit der großen Induſtrie⸗ 
werk geboten; es iſt zu einem viel höhern Preiſe verkauft worden. ſchöne griechiſche Kirche beitragen, welche rue de la Croix, in der] Ausſtellung baute man für die Maſchinen mit wenig Koſten eine lange 
Das eines kleinen Salons, mit dem Kamin, wurde auf Rechnung der Vorſtadt du Roule, auf Koſten Rußlands erbaut wird. Dieſe Kirche, Gallerie von 1200 Metern entlang des Fluſſes, man könnte jetzt 
Kaiſerin mit 25,000 Franks bezahlt. Dies Meiſterwerk wäre uns im reinſten byzantiniſchen Styl aufgeführt, deſſen Formen alle der be- leicht eine ähnliche vom place de la Concorde bis zur Almabrücke 
faſt entführt worden. Ein Ruſſe hatte 15,000, ein Engländer 24,000 [rühmten Moſchee von Sanct-Sophie auf das Peinlichſte nachgebildet | bauen, man könnte dieſer Gallerie ohne allzuviele Koſten einen monu⸗ 
Franks geboten, das Holzgetäfel eines Arbeitskabinets iſt für 17,000 find, wird in dem Geſammtbild von Paris mit ihren ſechs goldenen mentalen Anſtrich geben, fie mit leichtem Glas bedachen und im 
Franks, eine Konſole für 5500 Franks, ein Heiner Bücherſchrank, ein Kuppeln eine recht gute Wirkung hervorbringen. Das Innere und Innern mit einer Reihe von Frescobildern ſchmücken, welche die Haupt⸗ 
Meiſterſtück eleganter und kunſtſinniger Arbeit, für 35,000 Franks ver- Aeußere der Kirche wird mit byzantiniſchen Gemälden und Verzierun- ſeenen aus der franzöſiſchen Geſchichte, erläutert mit leichtoerſtändlichen Un⸗ 
gen ausgeſtattet werden, deren geringſte Details eine Commiſſton grie:|terichriften, den Luſtwandelnden vorführen. Dies ift vorläufig nur ein 

Leider! verſchwindet das Schloß von Berey zum Bedauern aller ſchiſcher Doktoren beſtimmt. Die griechiſche Kirche läßt der Phantafie | ganz unfertiger Plan, doch warten wir ab — er wird zur Reife kommen. 
Kunſtfreunde, die ſich in feine Reliquien theilen. Die „goldene Aera“ ihrer Künſtler nicht den geringſten Spielraum, fie müſſen ſich, wo es 
des kaiſerlichen Frankreichs „verauktionirt“ die Herrlichkeiten des fran⸗ einen Chriſtus, eine Jungfrau, einen Engel oder Heiligen zu malen] völkerung widerſetzte ſich, jeder aus beſondern Gründen. 


kauft worden. 


zöſiſchen Adels! 


gilt, an die vorgeſchriebenen Schablonen halten. Die Mauern der 


Man wollte einmal Neapel zur Nachtzeit beleuchten, doch die Be— 


Dieſe Helle wird die Rache in ihrem Amte ſtören, ſagte der eine; 


Unſere moderne Kunſt iſt zwar ſehr thätig, Paris auszuſchmücken; Kirche werden mit Gemälden in Wachsfarben ausgeſchmückt werden, man wird nicht mehr gemüthlich feine Dolchſtöße an den Mann brin- 


doch läßt ſie den tüchtigen altfranzöſiſchen Styl dabei ganz außer |in einer Art und Weiſe, welche die Far 
Acht! Agrippa d' Aubigns ſpricht in einem feiner Werke von einem gen läßt. 


Ueberhaupt ſteht der lange vernachläßigten Mauer-Malerei 


ben tief in den Stein eindrin⸗ | gen konnen. 


Wie ſollen wir denn unbemerkt unſere Rendezvous abhalten? fru⸗ 


gascogner Edelmann, der kein Hemde, aber die prächtigſte Halzkrauſe] nächſtens ein Aufſchwung in großem Styl bevor, wie man überhaupt gen die andern. 
von der Welt beſaß. So geht es unſern Architekten. Sie bauen eis unſere Monumente und Hauptgebäude mit großen maleriſchen Compo⸗ 
nen Deputirtenpalaſt mit einer prächtigen Fagade und einer großarti-ſitionen anszuſchmücken gedenkt. So z. B. ſoll der große Saal des Beleuchtung jo ohne Weiteres, im Widerſpruch mit der Volksſitte, ein- 


hat keine Thüre. Da haben wir die Halskrauſe; aber das Hemde welche die Geſchichte unſerer, an großen Charakteren und impoſanten 


Scenen ſo reichen Magiſtratur erläutern ſollen. Ebenſo werden die 


Kurz man hätte einen Aufſtand befürchten müſſen, wenn man die 


gen Treppe. Doch dieſe Treppe führt nirgends hin und dieſe Fagade] Pas-Perdus im Juſtizpalaſt mit coloſſalen Gemälden geziert werden, geführt hätte. ? 


) Ein Kilometer — 1000 Meter; ein Meter = 3 Fuß 11,296 Linien. 
? Anm. d. Red. 


n 


wortet haben, 


er man nicht verwechſeln muß mit dem General gleichen Namens, iſt 


e 


ein Ariſtokrat von reinſtem Geblüte, Bourbon im Innern und Con⸗ 


ſervativer par excellence. Die Extreme berühren ſich alſo auch dieſesmal, 
Commandeur Canofari erwartete die beiden Männer auf der Eiſen⸗ 
bahnſtation; er führte ſie ins Hotel Troubera, wo ſie abſtiegen. Ge⸗ 
ſtern wurden ſie vom Grafen Cavour empfangen. Die Antwort 
lautete, wie vorauszuſehen war, daß die piemontefifhe Regie⸗ 
rung ſtets nur mit den Völkern Allianzen abſchließen 
werde; daß man alſo den Ausſpruch des neapolitaniſchen Parlaments 
abwarten müſſe. Hinſichtlich Siciliens ſoll Graf Cavour geant⸗ 
daß man vor Allem den freien Willen der Bevölke⸗ 
rungen beachten müſſe, daß, wenn ſie ſich für die Vereinigung mit 
Neapel ausſprechen, die piemonteſiſche Regierung nach Kräften beitragen 
wird zur Erfüllung dieſer Vereinigung, daß ſie aber in keiner Weiſe 
einſchreiten werde, und namentlich wenn die Sicilianer ſich gegen das 
Haus Bourbon ausſprechen würden. Die Geſandten ſpeiſten heute bei 
dem Grafen Cavour, wo großes diplomatiſches Diner iſt. 

[Päpſtliche Allocution.] Im Conſiſtorium vom 13. Juli hat 
Papſt Pius IX. eine Allocution gehalten, deren Wortlaut jetzt vorliegt. 
Das Aktenſtück beginnt mit einer Klage über die „neuen und ſtets 
ſchweren Wunden, welche von den ungerechten Uſurpatoren der legiti⸗ 
men Gewalt in Italien der Autorität des Papſtes, der katholiſchen 
Kirche, ihren Dienern, Sachen und Rechten geſchlagen wurden und 
werden.“ Die Alloeution richtet ſich gegen die Schulen, welche in 
einigen der ſardiniſchen Herrſchaft „ungerechterweiſe“ unterworfenen Ge⸗ 
genden Italiens errichtet wurden, und „in welchen zum großen Scha— 
den der Seelen eine falſche und verdrehte Irrlehre öffentlich vorgetra⸗ 
gen und die Kirche ſelbſt angegriffen“ werde; ſie richtet ſich gegen die 
neuen Bücher, Zeitungen und Werkchen, „welche ſowohl in Italien als 
anderswo aus Satans Werkſtätte zu Fluch und Verderben hervorgehen 
und welche den Sturz ſowohl der Kirche als der ſocialen Ordnung 
herbeizuführen bezwecken.“ Die Allocution erzählt, daß „gewaltthätige 
und räuberiſche Hände ſich gegen das Erbgut Petri und heilige Diener 
der Kirche erhoben und Rache zu nehmen wagten an den Biſchöfen 
von Piacenza, Faenza, Piſa, Ferrara, Forli, dem Provicar von Bo⸗ 
logna u. A.“ Die Allocution gedenkt der Unbill, welche der Religion 
durch „ruchloſe Menſchen in Sicilien zugefügt wurde, wo zwei um die 
Chriſtenheit hochverdiente Orden aufgehoben wurden.“ „Aber“, heißt]! 
es weiter, „am tiefſten iſt zu beklagen, ehrwürdige Brüder, daß ſich 
dort einige Geiſtliche fanden, welche, uneingedenk Gottes und der 
Pflicht des Prieſters gegen das Volk, ſich nicht ſcheuten, zum gröͤß⸗ 
ten Aergerniß und Entſetzen aller Guten, den Feinden der Kirche und 
jedweder Gerechtigkeit ihre Unterſtützung und Beihilfe zu gewähren.“ 
Dann erklärt der Papſt, daß er nicht aufhören werde, die Sache der 
Kirche mit allem Eifer unerſchrocken zu vertheidigen. „Deshalb“, fährt 
die Allocution fort, „erheben Wir in eurer erlauchten Verſammlung 
und Angeſichts der ganzen katholiſchen Welt Unſere Stimme, verwerfen 
und verdammen dieſe traurigen und nie genug, zu beklagenden Vor⸗ 
kommniſſe, und proteſtiren wieder und wieder mit aller Kraft Unſerer 
Seele gegen die Verletzung der Freiheit der Kirche, die Mißachtung der 
Cardinals- und bifhöflihen Würde, die Störung der kirchlichen Drd- 
nung und gegen den Bruch der Rechte des apoſtoliſchen Stuhles, und 
werden nie aufhören, dagegen zu proteſtiren.“ Zum Schluſſe folgen 
die üblichen Stellen über die Unvergänglichkeit der katholiſchen Kirche 
und die Weiſung an die Geiſtlichkeit der katholiſchen Welt, für die bal⸗ 
dige Wiederherſtellung des Friedens zu beten. 

(Politiſche Reformen oder die Geneigtheit dazu ſind es eben nicht, 
welche dieſe päpſtliche Allocution in Ausſicht ſtellt.) 

Neapel, 12. Juli. [Garibaldi.] Man ſagt, ſogar in 
Kreiſen, die als unterrichtet gelten können, Garibaldi ſei von Palermo, 
es verſteht ſich incognito, mit einem engliſchen Kriegsdampfer herüber⸗ 
gekommen, um Neapel ſich einſtweilen anzuſchauen. Zeit und Um⸗ 
ſtände werden ſeine Pläne ſchon zur Reife gedeihen laſſen. Als wag⸗ 
halſig kann der Abſtecher, wenn er gegründet iſt, kaum erſcheinen, da 
es ihm an Freunden hier nicht mangelt, und die Polizei ſich ſchwerlich 
hat beikommen laſſen, auf ihn zu fahnden. Man will behaupten, ich 
weiß nicht nicht mit welcher Zuverläſſigkeit, er hänge ganz und gar 


vom Revolutionscomite ab, und wohne deſſen geheimen Sitzungen 0 
A. 


mitunter bei. 

[Sicilianiſche Sendboten. — Kriegstheater.] In der 
Nacht vom 16. auf den 17. Juli traf in Genua der General La 
Maſa ein, der von Garibaldi Auftrag hat, Italien, Frankreich und 
England zu bereiſen. Das offene Beglaubigungsſchreiben dieſes Send⸗ 
boten lautet: 


Palermo, 13. Juli. 

Der General La Maſa hat von mir Auftrag, e Frankreich und 
England Fi en, um Sicilien alle möglichen Hilfsmittel an Geld, Waf⸗ 
fen und Kriegsſchiffen zukommen zu laſſen, und um Regierungen und Völ⸗ 
tern die ſicilianiſche Revolution in ihrem wahren Lichte und mit dem allei⸗ 
nigen Ziele, ſich mit den andern Staaten Victor Emanuels zu verſchmelzen, 
zu zeigen. 

Der Graf Amari, der als ſicilianiſcher Bevollmächtigter in Turin 
war, iſt nach Palermo geeilt, wo er, wie gemeldet, in's Miniſterium 
tritt. r e e e Balant. EN FF EEE Berichten aus Palermo vom 18. Juli, die in Turin ein⸗ 
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1 1 hat jedoch ſchon wieder ein Theil des ſicilianiſchen Miniſte 
riums — es wird nicht geſagt, ob die vom früheren Kabinete geblie⸗ 


genommen. 
richten erwartet. 


Vom Kriegsſchauplatze werden ſtündlich wichtige Nach⸗ 
Die Depeſchen zeichnen ſich nicht durch Deutlichkeit 
aus. Der Oberſt Bosco, der jetzt die neapolitaniſche Avantgarde 
kommandirt, ſtand Garibaldi auch in Palermo gegenüber. Santa 
Lucia, wo Mediei geſtanden haben ſoll, bildet mit Meſſina und Mi⸗ 
lazzo ein Dreieck; iſt nun das ſicilianiſche Corps ruhig auf Patti zu⸗ 
rückgegangen, ſtatt Bosco anzugreifen, als das neapolitaniſche Corps 
auf Milazzo rückte, oder iſt erſteres von letzterem auf Patti, das Mi⸗ 
lazzo gegenüber auf der Weſtſeite der Bucht liegt, zurückgedrängt wor⸗ 
den? Milazzo, das jetzt wichtig wird, liegt in einer fruchtbaren Ge⸗ 
gend am Meere. In der Nähe gewann Duilius die Seeſchlacht gegen 
die Karthager, und hier auch war es, wo Octavius Cäſar mit Marcus 
Agrippa die Flotte des Sextus Pompeius zerſtreute. Hier findet große 
Thunfiſcherei im Auguſt und September ſtatt. Das Hauptlager Garibal⸗ 
di's iſt bekanntlich in Barcellona, das acht Wegſtunden von Meſ⸗ 
ſina entfernt iſt; es liegt weſtlich von Milazzo. Von Barcellona nach 
Patti, das 3000 Einwohner hat, ſind ſechs Wegſtunden, ſo daß die 
Entfernung von Meſſina 14, und die von hier nach Palermo über 
Giojoſo, San Stefano, Cefalu und Termini 38 Wegſtunden beträgt. 
Es iſt dies der zum Theil ſehr beſchwerliche Weg, den der Dictator fo 
eben zurückgelegt hat. 

Die „Opinion nationale“ veröffentlicht die Inſtructionen, welche 
die ſilianiſchen Geſandten für Paris und London mit auf den 
Weg bekommen haben. Es heißt darin: 

Seit dem Jahre 1848 ſind die Ereigniſſe und die Anſchauungen in Ita⸗ 
lien beträchtlich vorwärts geſchritten. Die Nation blieb in ihrem Streben, 
ihre eigene Stellung und Bedeutung in Europa wieder einzunehmen, An⸗ 
fangs bei dem Gedanken eines Staatenbundes ſtehen, als dem einzigen 
Mittel, welches ſie damals zum Ziele führen konnte, als der Zwiſchenphaſe, 
welche ſie vorbereiten ſollte, ſpäter ihre vollſtändige Einigung zu erlangen. 
Heute ſieht ſie die Hoffnung vor ſich, weit ſchneller zu dieſem höchſten Ziele 
ihrer Wünſche zu gelangen. — Uebrigens iſt dieſes Conföderations⸗ oder 
Allianz⸗Projekt, welches vor zwölf Aaron das er efühl befriedigte, eine 
materielle und moraliſche Unmöglichkeit geworden har dem fo entſcheidenden 
Bruche der Höfe von Rom und Neapel mit der nationalen Sache und der 
ganzen nationalen Idee und nach dem Verſchwinden der kleinen Staaten, 
welche das Centrum der italieniſchen Halbinſel bildeten. ... Es iſt klar, daß 

Italien, welches eine freie und unabhängige 1 5 unter den modernen 
ationen will, künftig nur einen Weg des Heils hat: Es muß ſich um die 
ruhmreiche Monarchie Sardinien gruppiren, welche in ſich das Leben, die 
Kraft und die Würde der Nation perſonificirt hat. Außerhalb dieſes einzi⸗ 
gen Weges würde man nur die wiederauflebende Herrſchaft, Oeſterxeichs, die 
Barbarei verblendeter und grauſamer Regierungen, die Zwietracht und die 
Schwäche kleiner, ihren inneren Zwiſtigkeiken, den Umtrieben und dem Ein⸗ 
fluſſe des Auslandes überlieferten Völker finden..... Sicilien, wenn es mit 
Gewalt wieder unter das Joch der . Regierung gebracht würde, 
könnte in der Zukunft, wie in der Vergangenheit, nur eine beſtändige Ge⸗ 
Bi: talieus und Europa's fein. Und wenn die Schranke, 

welche die Inſel moraliſch von den Bourbonen Zee trennte, ſchon früher 
unüberwindlich ſchien, wie könnte man nach den letzten Ereigniſſen, nach 
den Greueln des jetzigen Krieges, wo die neapolitaniſche Regierung das Land 
in Blut gebadet und verheert gelaſſen hat, an eine Verſöhnung glauben! 
Sicilien, vereinzelt conſtituirt, wäre, bei der Einigungs⸗ Bewegung, welche 
hg anze übrige Italien mit fortreifit, ein ſchreiender Unſinn. Es würde 
ſchwah fein, um allein dem Angriffe irgend eines großen Staates zu 


fahr für den? 


bersehen und es würde der Gefahr ausgeſetzt ſein, die Beute fremder 
Herrſcher zu werden... Es iſt wahrſcheinlich, daß eine Verſammlung von 
Volksvertretern in Palermo zuſammentreten wird, um 5 eſetzlicher Form 
den Willen und den Wunſch Siciliens auszuſprechen. Wahrſcheinlich wird 
auch das Volk in Comitien zuſammenberufen werden, um ſich mittels des 
allgemeinen Stimmrechtes auszuſprechen, wie man es in Toscana und in 
der Emilia gethan hat. In beiden Fällen iſt das Reſultat nicht zweifelhaft. 


Frankreich. 


Paris, 19. Juli. [Ein neuer Plan 
annektiren.] Unter den verſchiedenen Invaſionsplänen, welche durch 
die politiſchen Projektenmacher unſerer Tage geſchmiedet worden, iſt 
einer durch ſeine geographiſche und naturwiſſenſchaftliche Bedeutſamkeit 
von Belange und nicht ſo leicht wegzuwerfen, wenn die Vorausſetzun⸗ 
gen, auf welche er gebaut ſteht, nicht aus der Luft gegriffen ſind. 
Man behauptet nämlich, die ungeheure Strecke, welche jetzt die Wüſte 
Sahara einnimmt, welche faſt den driten Theil des afrikaniſchen Kon⸗ 
tinents ausmacht, läge bedeutend tiefer, als die Fläche des mittelländi: 
ſchen und atlantiſchen Meeres, wäre nur an der Weſtküſte durch einen 
verhältnißmäßig ſchmalen Wall vom Meere getrennt, dann durch die 
heiße tropiſche Sonne ausgetrocknet worden. Eine Aufgabe unſerer 
Zeit wäre es, nun dieſen Erdwall an der Weſtküſte, zwiſchen den cana⸗ 
riſchen Inſeln und dem grünen Vorgebirge zu durchſtechen, durch einen 
genügenden Kanal die Wüſte wieder unter Waſſer zu ſetzen. Durch 
dieſe Arbeit, welche verhältnißmäßig keine ungeheuern Anſtrengungen er⸗ 
forderte, würde das Innere Afrika's, wenigſtens die Nordſeite, nicht 
nur durch die Beſchiffung des neuen Binnenſee's dem Handel und 
Wandel wiedergegeben, ſondern auch fruchtbar werden, ja dieſe Frucht⸗ 
barkeit auch auf entferntere Strecken ausgedehnt, da die giftig und 
unfruchtbar machenden Winde, mit ihren Sandwogen ganz aufhören 
müßten. Zuletzt aber dürfte das Waſſer, welches das neue 
Meer bedecken würde, das der allgemeinen Waſſermaſſe des 


Ein geiſreicher Vr ae ee re fand ein Auskunftsmittel. „Vermehren wir 
die Zahl der Madonnen!“ So geſchah's! In jedem Winkel der 
Straße wurde eine Madonna placirt. In unvorſichtiger Andacht um: 


gaben ſelbſt diejenigen, welche keine Beleuchtung wollten, die Heiligen: 


ab. Alles iſt hier Ruhe, Klarheit 
8 


bilder mit Wachskerzen und brennenden Lampen, während der ganzen 
Nacht. So ſetzte die Religion mit geringer Mühe durch, was die 
Regierung nicht zu unternehmen gewagt hätte. Neapel hatte eine hei⸗ 
lige Beleuchtung, über welche ſich Niemand beklagte, und welche der 
ie Eifer an jedem Abend vermehrte. 

Auch Paris brauchte, wie Neapel, keine offizielle Beleuchtung. Frei⸗ 
lich, die Madonnenkerzen würden ſie bei uns nicht erſetzen. Wohl aber 
werden unſere Straßen und Plätze von den Café's, den Reſtaurationen, 
den großen Läden beleuchtet, welche faſt jedes Haus in eine Straßen⸗ 
Laterne verwandeln. Und jene Gegenden, denen die Häuſer fehlen, wie 
einzelne Theile der Champs⸗Elyſées, wie des Bois de Boulogne, werden 
wieder von den ländlichen Feſten, den Bällen und Konzerten erhellt. 
Nichts Reizenderes als die Inſelfeſte im Bois de Boulogne — eine 
willkommene Neuerung der letzten Zeit. Man hatte tauſend Mittel, 
den Abend hinzubringen, Theater, Soireen, Konzerte, Klubs, Diner's, 
Kaffee's, Beſuche; aber es fehlte an einer Zerſtreuung für die zwei 
Stunden vor dem Abendeſſen, nach dem vollbrachten Tagewerk. Das 
boulogner Gehölz füllt mit ſeinen Inſelfeſten dieſe Lücke aus. Dort 

erfreut man ſich an dem ſo beweglichen und glänzenden Schauſpiele 
der e pariſer Eleganz, dort dinirt man in friſcher Luft, beim 
Klange köstlicher Muſik, man fährt im Kahne, die Nacht ſinkt herab; 
Illumination, venetianiſche Feſte, Feuerwerke erhellen die Dunkelheit; 
man kann ſich mitten in der Menge bewegen oder auf einſamen Fuß⸗ 
ſteigen ſeinen Träumereien nachhängen. In den grünen Fluthen des 
Fluſſes ſpiegelt ſich mit zauberiſchem Wiederſchein der Glanz der Lich⸗ 
ter, oder hebt ſich he hell von den 5 — * der Bäume 

armonie. 
Man will hier ein originelles Feſt der Mitbtpätigteit veranſtalten, 


ein großes muſtkaliſches Feſt mit Beleuchtung und Feuerwerk, zum 
Beſten ſehr beklagenswerther Kinder, die neuerdings unſere Mitbürger 
geworden ſind — der kleinen Savoyarden. Man wird ihnen aus dem 
Ertrag des Feſtes Geld und Kleider geben; hochgeſtellte Perſönlichkeiten 
ſtehen an der Spitze des Comite's. Den armen Kleinen kommt die 
Hilfe zu gute, denn ſie werden oft grauſam von ihren habſüchtigen 
Herren ausgebeutet. 

Die Loretten kommen nicht in dieſe Reünions des Bois de Bou⸗ 
logne, wohl aber die vornehmſten Frauen von Paris. Am letzten 
Sonntag bewunderte man hier eine junge Prinzeſſin vom Geblüte 
der deutſchen Kaiſer. Ihr Teint iſt fein und weiß, ihre ſchwarzen 
Augen lebhaft und gebieteriſch, wie die des Adlers, und dann wieder 
von träumeriſcher Sanftheit. 

„Die junge Dame, die nächſtens hier eine vornehme Ehe ſchließen 
wird, ſah höͤchſt reizend aus in ihrer einfachen Toilette. Sie hatte 
nur ein weißes Kleid an und einen einzigen Schmuck. Das weiße 
Kleid aber war von indiſchem Mouſſeline; der Schmuck eine Perle, 
aber eine berühmte Perle, deren Geſchichte ſelbſt poetiſch iſt. Sie wurde 
im April 1857 in den Meeren von Japan gefiſcht. Der Taucher, der 
ſie aus den Tiefen des Meeres hervorgeholt, wurde, im Augenblick, wo 
er am Bord ſeines Schiffes ankam, von einem Hai zerriſſen. Die 
Perle wurde dann für einen mäßigen Preis von einem franzoͤſiſchen 
Kaufmanne erhandelt. Obgleich ſehr dick, ſchien fie doch kein werth⸗ 
volles Stück zu ſein, denn ihre Form war unregelmäßig und ihre 
Farbe ſpielte ins Grünliche. Es iſt bekannt, daß gewöhnlich dieſer un⸗ 
gewöhnliche Farbenſchiller nur die äußere Schicht der Perle färbt und ! 
nicht bis zur zweiten hindurchdringt. Nach einem Geſpräch über den 
Werth der Perle zerſchlug ſie der Kaufmann mit einem Hammer, die 
erſte Hülle ſpaltete ſich, und wie aus einer Nußſchale ſprang eine ſehr 
runde, bewundernswürdige Perle vom lebendigſten Waſſer, von weißer 
Farbe, mit leichtem Goldhauch hervor, die 72 Gran wog. Sie wurde 


an einen pariſer Kaufmann für 10,000 Franks verkauft. 


* 


Meeres entzogen werden müßte, den Stand des Weltmeeres bedeu. 
tend verändern, unter andern manche andere Meerenge ſchließen. 
benen drei Miniſter oder die neu eingetretenen drei — feine Entlaſſung] Daher wäre denn wohl anzunehmen, daß der Kanal zwiſchen Eng: 


Notiz nehme, und daß demſelben weder eine Audienz beim Kaiſer, noch 
England zu auch nur eine Konferenz mit dem Miniſter des Auswärtigen zugeftan- 


land und Frankreich bedeutend einſchrumpfen, wenn nicht 
ganz eintrocknen könnte, fo daß England mehr nur wie eine 
franzöſiſche Provinz zu betrachten ſei. Wir wagen nicht zu 
entſcheiden, ob die Vorausſetzungen richtig ſind, denken aber, daß 
ſebſt in dieſem Falle die Aufgabe eine ſchwierigere noch als der Suez⸗ 
Kanal ſein müßte, der trotz allen Anſtrengungen noch nicht weit fort⸗ 
geſchritten iſt. Daher darf Altengland fo bald nicht befürchten, auf 
dem Trocknen zu liegen. (Elberf. Z.) 

[Frankreich und England.] Von ihrem pariſer diplomatiſchen 
Correſpondenten erhält die „Oſtd. Poſt“ folgende Mittheilungen: 

„Die ſyriſche Angelegenheit ſpielt ſchon mehrere Wochen und wurde von 
Herrn v. Lavalette in Konſtantinopel, der wie bei der Frage über die hei⸗ 
ligen Orte auch diesmal vom Schickſal beſtimmt zu ſein ſcheint, einer großen 
Verwickelung im Orient als Vorleuchter zu dienen, ſehr dringend betrieben. 
Vor etwa zwölf Tagen hat nach längeren Pourparlers Graf Perſigny 
endlich dem engliſchen Kabinete eine Note übergeben, in welcher Herr v. Thou⸗ 
venel folgende zwei Propoſitionen machte: 15 an e einer euro⸗ 
päiſchen Conferenz zur gemeinſamen Beſchlußfaſſung über die Sicherſtellung 
der chriſtlichen Bevölkerung in Syrien für alle Zukunft, 2) gemeinſame In⸗ 
tervention zum augenblichen Schutz für die Bedrohten; wobei das französ 
ſiſche Kabinet den Entſchluß durchblicken ließ, ſeinerſeits auf jeden Fall zu 
handeln. Eine Note ähnlichen Sinnes, wenn auch in den Einzelheiten mo⸗ 
difizirt, iſt an alle Großmächte und außerdem auch an das ſpaniſche Kabinet 
abgegangen. — Das britiſche Kabinet hat über alle Erwartung raſch dieſen 
ei orſchlägen feine ! lien wurde 7 Die Abſendung einer Es⸗ 
cadre von mehreren Kriegs chiffen wurde beſchloſſen und Beirut als Ort des Zu⸗ on 
ſammentreffens feſtgeſetzt. Mittlerweile hat Herr Bulwer in Konſtantinopel 
die Weiſung bekommen, die Pforte zu energiſchen Maßregeln zu veranlaſſen, 
und Fuad Paſcha übernahm ſelbſt die Miſſion, an Ort und Stelle zu eilen 
und der Eventualität einer fremden Intervention vorzubeugen. Umſonſt. 

Es hat nicht erſt der furchtbaren Ereigniſſe in Damaskus bedurft, um den 1 
Kaiſer zur Abſendung von Landungstruppen zu bewegen, Plan und Ent⸗ 
ſchluß waren früher gereift, obſchon die Ereigniſſe dieſen Plan in trauriger 
Weiſe auch äußerlich förderten. Wie ich heute höre, werden 10—15 000 M. 

franzöſiſcher Truppen nach Syrien eingeſchifft werden; das britiſche 2 — 
hat es ſchon früher . ſeinerſeits ein Kontingent zu einer eventuellen 
Landexpedition ſtoßen zu Iofien, ſich aber vorbehalten, zur See Frankreichs 
Bemühungen „in ergiebiger Weiſe“ (d'une manière efficace) zu unterſtützen. 

Letzterer Ausdruck wird hier ſo gedeutet, daß die Engländer eine viel ſtärkere 
Escadre als die Franzoſen abzuſenden geſonnen ſind. 

Es ift leicht zu durchſchauen, daß die engliſche Regierun nicht noch ein⸗ 
mal Laſt hat, durch Beigeſellung einer kleinen Zahl von Landtruppen eine 
untergeordnete Rolle neben den Franzoſen zu ſpielen, wie dies in der Krim 
und in China der Fall war. Sie hat, Alles in Allem gerechnet, es vorge⸗ 
zogen, den Franzoſen das Geſchäft einer Landexpedition in das Gebiet des 
Libanon allein zu überlaſſen. Da aber die Bazifizirung des hoch erregten 
mohamedaniſchen Fanatismus und die Beſtimmungen, welche die Conferenz 
über das künftige Schickſal Syriens zu treffen haben wird, nicht das Werk 
weniger Wochen ſind, vielmehr vorausgeſetzt werden muß, daß die Okkupa⸗ 
tion der Franzoſen längere Zeit dauern wird, ſo will man in London dafür 
ſorgen, daß „eine ergiebige Unterſtützung“ mit überlegener Schiffszahl der 
franzöſiſchen Expedition Veranlaſſung giebt, nicht gegen den Wunſch Eng⸗ 
lands ihren ſyriſchen Aufenthalt zu verlängern. 

Sie ſehen, es eröffnen ſich da weite Perſpektiven und die Sache wird ſich, 
von Rußland ganz abgeſehen, in je größerem Maße entwickeln, als ſie wei⸗ 
ter vorwärts ſchreitet. Man verſichert, daß der Kaiſer dieſe Angelegenheit 
mit einer ganz eigenthümlichen Vorliebe behandelt und daß gamefttich die 
Kaiſerin einen Feuereifer für die ſyriſche Chriſtenheit an den Tag legt, der 
bis zur Ungeduld ſich ſteigert. Jede Depeſche aus Konſtantinopel oder aus 
Marſeille, die Nachrichten über die Ereigniſſe in Syrien bringt, wird ſogleich 
in einer beſonderen Abſchrift an die Kaiſerin geſendet.“ 

[Die Garibaldiſchen Abgeſandten.] Die franzöoͤſiſchen 
Geſandtſchaften im Auslande haben die Weiſung erhalten, betreffenden 
Ortes die Verſicherung zu ertheilen, daß die kaiſerliche Regierung von 


einem angeblich in Paris eingetroffenen Abgeſandten Garibaldi's keine 
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den werden würde. 


Grof brit anunien. 

London, 20. Juli. (Lord Elphinſtone .] Geſtern ſtarb 
hier (wie telegraphiſch bereits gemeldet) Lord Elphinſtone, einer der 
Männer, die ſich in Indien um England verdient gemacht haben. Die 
„Times“ ſchreibt aus Anlaß ſeines Todes: „Der Verſtorbene, der drei⸗ 
zehnte Baron Elphinſtone in der ſchottiſchen Pairie, war im Jahre 
1807 geboren. Nachdem er von 1837 bis 1842 Gouverneur der 
Präſidentſchaft Madras geweſen war, kehrte er nach England zurück, 
beſuchte aber kurz darauf Indien als Privatmann von Neuem und 
machte viele Reiſen, ſowohl in unſeren dortigen Beſitzungen, als in 
Kaſchmir. Wieder nach England zurückgekehrt, war er von 1847 bis 
Februar 1852 und von Januar bis Oktober 1853 Kammerherr der 
Königin. In letzterwähntem Monat ward er zum Präſidenten von 
Bombay ernannt. Während der zweiten Hälfte ſeiner dortigen Amts⸗ 
führung, d. h. beim Ausbruche der indiſchen Meuterei, legte er einen 
Takt und eine Entſchloſſenheit an den Tag, welche ihm das herzliche 
Wohlwollen aller Parteien erwarben. Nach Unterdrückung des Auf⸗ 
ſtandes ward ihm der Dank des Parlaments für die von ihm gelei⸗ 
und er ward zum Großkreuz des Bath⸗ 
Er 
nachdem er ſeinen 


ſteten großen Dienſte votirt, 
Ordens, ſo wie zum Peer des vereinigten Königreichs ernannt. 
war erſt vor Kurzem nach England zurückgekehrt, 


Der Bräutigam der jungen Dame ſchenkte ihr dieſe Perle, die ſie 
wie einen Talisman trägt. 
Perle. 


Ein reizender Talisman — ich liebe die 
Sie iſt ein echt poetiſcher, lebendiger Schmuck. Die Alten 
reichten ſie der Venus. Ein Perlenhalsband war das Sinnbild der 
Ehe. Die Perle iſt nicht gefühllos und hart wie der Diamant, ein 
unreiner Hauch trübt fie, eine leiſe Schärfe röthet fie; ſie altert und 
ſtirbt dahin; fie theilt das Loos der Menſchheit, das Loos der Schönheit. 


Die junge Prinzeſſin trennt ſich nie von ihrer Perle, die, nach ja 
paneſiſchem Brauch, vom Bräutigam ſelbſt durchbohrt worden iſt. „Es 
iſt mein Talisman! Hätte ich einen einzigen Gedanken, der dem Ge⸗ 4 
liebten mißfallen könnte, ſo würde meine Perle ſich trüben und ihren 
Glanz verlieren!“ 


Die „Perlenjungfrau“, wie man die Dame nennt, iſt neuerdings 
nach Ems abgereiſt, wo ſie die ganze hohe ruſſiſche und pariſer Ge⸗ 
ſellſchaft trifft. 

Noch hab' ich von einer ſeltſamen Künſtlerwohnung zu berichten. 
Vivier hat die Erlaubniß erhalten, auf dem rechten Thurm von Notre⸗ 
Dame zu wohnen, da, wo ehemals Esmeralda eine Zuflucht fand⸗ 
Dieſen Thurm beſuchen die Neugierigen niemals, ſind aber, wenn ſie 
den andern emporſteigen, hoͤchlichſt erſtaunt, die Klänge eines Piano's 
in ſolcher Höhe zu vernehmen. Das iſt das Piano Viviers, der für 
Bade eine neue komiſche Oper vollendet, zu der Seribe und Cormon 
den Text geſchrieben. Er hat ſich in den Thurm geflüchtet, um ſei⸗ 1 
nen Freunden zu entgehen, die ihn allzu oft flörten. Einige wollten 
ihn auch dort oben beſuchen, doch ſie kamen nicht ſo weit, ſondern 
machten an irgend einer Stelle der Thurmtreppe Kehrt. Der Thür⸗ 
mer frägt ſie ſtets nach ihrem Namen, und macht ein Zeichen an der 
Stelle, wo ſie umkehrten. Vivier beurtheilt danach den Grad ihrer 
Zuneigung, und nennt dies ſeinen „Freundſchaftsmeſſer.“ 
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Aufenthalt in Indien auf den ausdrücklichen Wunſch der Regierung 
verlängert hatte. 


Dieſe Verzögerung, ſo ſegensreich ſie auch im öffent⸗ 
lichen Intereſſe fein mochte, wirkte tödtlih auf eine bereits durch ein 
tropiſches Klima geſchwächte und durch übergroße Arbeit zerrüttete Con⸗ 
ſtitution. Lord Elphinſtone kehrte nach England zurück, bloß um ſei⸗ 
nen Geiſt aufzugeben. Er erlag keiner organiſchen Krankheit, ſondern 
ſtarb an purer Erſchöpfung, und hat auf dieſe Weiſe die lange Lifte 
der Staatsdiener vermehrt, welche ihr Leben in der treuen Erfüllung 
ihrer mühſeligen Pflichten geopfert haben.“ 


Provinzial-Beitung. 


=x= Breslau, 23. Juli. [Tagesbericht.] Am geſtrigen Sonntage 
ſchwand endlich die Regendeviſe vom Himmel und ließ ihn wieder in flecken⸗ 
los blauem Gewande erſcheinen, das er in dieſem Jahre ſo ſelten getragen. 
Mit dem freundlichen Sonnenſchein des Nachmittags kehrte auch die alte 
Luſt mit der alten Sehnſucht nach Genuß bei der Geſellſchaft ein und gab 
dem etwas erblaßten Bilde ſocialen Lebens wieder jenen Reichthum der 
Staffage und bunten Färbung, wie es in den . verklungener Mailuſt 
zu ſehen war. Wie vernachläßigt und vergeſſen die Odervorſtadt in vieler Be⸗ 
ziehung auch da 7 mag, dafür zollen ihr die Maſſen eine Vorliebe, 
die ſich Sonntags ſo kennbar ausprägt, wenn der große Menſchenzug be⸗ 
ginnt, der nach Tauſenden zählt, die alle nach dieſer Richtung hinauswan⸗ 
dern, wo der Volksgarten, der Schießwerder, Oswitz und Roſenthal gleich 
aufgeſtellten Netzen ihre vergnügungsluſtigen Gäſte an die reichbeſetzte Tafel 
mannigfachen Genuſſes laden. Und doch hatte ſich noch ein mächtiger Sei⸗ 
tenarm die Oderpartie hinauf abgezweigt, der ſeine Menſchenwellen zu Hun⸗ 
derten über Scheitnig und hinaus bis zur letzten nahen Station, nach 
Schaffgotſchgarten und Pirſcham trieb, wo die Kultur, die alle Welt beleckt, 
die ländlichen Sitten noch nicht verdrängt hat und die befiederten Haus⸗ 
thiere nebſt Hund und Katze friedlich zwiſchen den Beinen der anweſenden 
Gäſte ſpazieren gehen. Wird der Himmel nicht wieder anderer Laune, fo 
dürfte das für Donnerſtag im Schießwerder angekündigte Monſtre⸗Konzert 
ein Publikum hinausziehen, wie es Wieprecht einſt dort zu verſammeln 
verſtanden. 

„[Von der Univerſität.] Am 24. d. Mts. wird Hr. Dr. Alex. 
Wilh, Freund behufs Erlangung der venia docendi in der medizinischen 
Fakultät eine ſoeben von ihm . Schrift: „De fistula uretero- 
uterina“ unter Aſſiſtenz des Hrn. Dr. L. Dietrich gegen die Herren Pri⸗ 
vatdozent Dr. Aubert und Dr. med. Auerbach öffenklich vertheidigen. — 
Nach einer Bekanntmachung des Dekans der kathol.⸗theologiſchen Fa⸗ 
kultät Hrn. Prof. Dr. Reinkens haben diejenigen Studirenden, welche in 
die erledigten Stellen der Akoluthen und Thuriferi an den hieſigen Pfarr⸗ 
lirchen zu St. Vincenz, St. Adalbert, St. Matthias, St. Maria auf dem 
Sande und St. Dorothea eintreten wollen, ſich nicht mehr direkt an die 
königl. Regierung zu wenden, ſondern ihre desfallſigen Geſuche, mit den 
entſprechenden Zeugniſſen verſehen, an die betreffenden Pfarrer zu richten, 
welche angewieſen ſind, der Regierung die geeigneten Vorſchläge zu machen. 
— Künftigen Donnerstag hält die unter Leitung des Hrn. Stud. Bohn 
neu organiſirte Studenten⸗Liedertafel Generalprobe ab, worauf Abends wie⸗ 
der ein Konzert im Kutznerſcher Lokale ſtattfinden ſoll. Wie bei der jüng⸗ 
ſten Aufführung, ſo dürfte ſich auch diesmal in allen der akademiſchen Ju⸗ 
gend naheſtehenden Kreiſen eine lebhafte Theilnahme für die trefflich einſtu⸗ 
dirten Liedervorträge derſelben kundgeben. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime⸗Rath und Ober⸗Präſidert der Pro⸗ 
vinz Schleſien, ann von Schleinitz, wird wahrſcheinlich morgen Früh 
mit dem erſten freiburger Zuge über Schweidnitz nach Volpersdorf ꝛc. in 
Begleitung des Ober⸗Regierungsraths v. Götz abreiſen, um die in jener Ge⸗ 
gend a ieren Ueberſchwemmung in Augenſchein zu nehmen und die 
nöthigen Maßregeln zur Linderung der dort herrſchenden Noth zu treffen. 

Der Dr. Oldendorff aus Berlin, Specialarzt für Bruſtkranke, 
iſt auf der Durchreiſe nach Salzbrunn hier angekommen, und im Hotel 
zur goldenen Gans abgeſtiegen. 

== [Sommertheater] Starke's „Einquartierung in Hamburg“ 
ſowie A. Freytags neueſte Poſſen im berliner Genre, „Dinorah“ und „Ein 
gebildetes Hausmädchen“ verſprechen unſerer Arena in nächſter Zeit eine 
nachhaltige Anziehungskraft zu verleihen. Genannte Stücke bildeten das 
Repertoir der a ben Doppelvorſtellung, welche in beiden Abtheilungen auf 
allen Plätzen ſtark beſucht war. Stürmiſche Beifallsſalven hallten oft in 
den gleichfalls von einem zahlreichen Publikum beſetzten Anlagen des Win⸗ 
tergartens wieder. Für morgen iſt das Benefiz des ebenſo tüchtigen Schau⸗ 
pielers als verdienſtvollen Regiſſeurs Herrn Fröhlich angekündigt. Das⸗ 
elbe bringt einen neuen Schwank von Jacobſon „Signor Carrion“ und 
die allerdings uralte, aber von unwiderſtehlicher Komik beſeelte Poſſe „Die 
falſche Prima⸗Donna in Krähwinkel“ von Bäuerle, deſſen vor einiger Zeit 
gemeldetes tragiſches Ende die ee Theilnahme erweckte. 

* Das vaterländiſche Drama Rudolph Gottſchall's: „Ferdinand 
von Schill“ hat ſich bei der neulichen Aufführung am Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtädtiſchen Theater in Berlin einer beifälligen Aufnahme von Seiten des 
Publikums zu erfreuen gehabt. Der Darſteller der Titelrolle, Herr Jen⸗ 
dersky, wurde nach jedem Aktſchluſſe hervorgerufen. 

* & [Militäriſches.] Die Uebungen der ſchleſiſchen Artillerie⸗ 
Brigade (Nr. 6) nehmen heute auf dem karlowitzer Schießterrain aus⸗ 
gedehntere Dimenſtonen an. Während der am Sonnabend begonnene 
Nachtbatteriebau fortgeſetzt wurde, erſchienen zum erſtenmale auch die 
der Brigade zugetheilten Batterien gezogener Kanonen auf dem Platze. 
Daſelbſt wurde nun ſowohl aus gezogenen als aus 6pfündigen Ge: 
ſchützen und Haubitzen ein Bogen- und Rollſchießen nebſt Werfen auf 
800, 1000, 1500 und 1800 Schritt Entfernung abgehalten. 

Auf dem Garniſon⸗Kirchhofe fand heute Nachmittag die Beſtattung 
des Lieutenants Süren vom vierten poſenſchen Infanterie-Regiment 
(Nr. 59) unter militäriſchen Ehren ſtatt. Süren ſtarb auf einer 
Urlaubsreiſe in Salzbrunn, von wo ſeine Leiche auf Wunſch ſeiner 
Gattin und hier lebenden Verwandten hierher gebracht wurde. Der 
Verſtorbene ſtand früher in Breslau beim 19. Infanterie⸗Regiment. 

=bb= [Shwimmpartie) Geſtern Morgens um 8 Uhr fand eine 
roße Schwimmfahrt auf der Oder ſtatt, allerdings ein bei dem jetzigen 

aſſerſtande und der reißenden Strömung kühnes Wagniß. Die Schwim⸗ 
mer waren auf einem Kahne bis zum Weidendamm gefahren und ſchwam⸗ 
men dann ſtromab bis zur Stadt. Vor den Schwimmenden, es waren ihrer 
elf, fuhr ein Kahn mit Muſik. Der eine Schwimmer trug auf ſeinem 
Rücken noch einen Knaben, ohne zu ermüden; ſieben hielten ſehr gute 
Diſtance, alle aber — und dies iſt die Hauptſache — kamen wohlbehalten 
an ihrem Zielpunkte an. 5 5 h 

=bb= [Unglücksfälle.] Am geſtrigen Nachmittage fpielten mehrere 
Knaben an dem Oder⸗Ufer hinter dem ſtädtiſchen Bauhofe. Unverſehens 
trat der eine Knabe, der 9 Jahr alte Sohn des Kreis⸗Ger.⸗Sekretär B., 
ehl und ſtürzte in die Oder. Sein . ee der Sohn eines ſtädtiſchen 

eamten, ſprang jenem in das Waſſer muthig nach, da er des Schwimmens 
kundig war. Die Kräfte des kleinen Schwimmers waren aber gegen die 
Gewalt des Stromes zu ſchwach, er ermattete und mußte das Rettungswerk 
aufgeben. Der Erſtere verſchwand in den reißenden Fluthen. Bis jetzt iſt 
die Leiche des Knaben noch nicht gefunden worden und die tiefbetrübten 


Eltern, die geſtern auf einer Vergnuͤgungspartie nach Fürſtenſtein begriffen 


waren, ſind durch die Schreckenskunde ganz niedergebeugt. 

2 Am vergangenen Donnerſtage fiel ein 4jähriger Knabe in die alte Oder, 
und wäre bei der heftigen ge welche dieſelbe dort hat, unrettbar 
verloren geweſen, wenn nicht eine alte Frau beherzt hineingeſprungen wäre, 
und den naben, deſſen Schürze nur noch zu ſehen war, gerettet hätte 

. Einige Knaben ſpielten geitern Abend um 6 Uhr auf dem Floß an 
der Brücke, welche von der ge dgaſſe über die Ohle nach der Promenade 
uhrt, indem ſie ſich damit beluſtigten, auf der von der Treppe nach dem 

loß gelegten Bohle auf und ab zu ſpringen. Eines der Kinder, ein Knabe 
von etwa 6 Yabeen, verlor dabei das e und ſtürzte in die Fluth. 
Einer feiner Spielgenoſſen, ein elfjähriger Knabe, der ſich in einem nahen 
Kahne ſchaukelte und den Unfall ſah, ſprang aus demſelben auf das Pe P 
legte ſich über Bord und zog den verunglückten Knaben nicht ohne Mühe 
heraus, ihm dadurch das Leben rettend. Die zufälligen Zuſchauer dieſer 
Scene konnten ſich nicht enthalten, dem jugendlichen Retter lauten Beifall 
zu ſpenden. — Geſtern kam in der zehnten Abendſtunde ein Mann aus 
Scheitnig, und trug ſein kleines, etwa Jähriges Mädchen, auf dem Arme, 
als auf dem Platze vor dem Appellations⸗Gerſcht eine Droſchke im ſchnellen 
Trabe angefahren kam und ihn zu Boden riß. Das Kind glitt ihm aus 
dem Arme und die Droſchke ging über daſſelbe hinweg, ohne es indeß wun⸗ 
derbarer Weiſe erheblich zu beſchädigen. Es erlitt nur einige Verletzungen 
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1670 — 
an den Händen und am Fuße. Auch ſtreifte ſeinen Vater das Vorderrad 
der Droſchke an der Schulter. Der Vorfall zog ſehr bald eine große Anzahl 
Menſchen herbei, die ſich nur nach und nach verliefen. — Eine andere 
Droſchke ſtieß um dieſelbe Zeit einen anſcheinend trunkenen Mann, der die 
Fahrſtraße ohnweit des Fürſten Blücher auf dem Lehmdamm paſſirte, zu 
oden, und verletzte ihn mit der Deichſel am Kopfe, ſo daß er eine heftig 
blutende Wunde davon trug. 
bb Das Niveau des Oderſtromes iſt zwar noch immer im 
Steigen begriffen, doch geſchieht dies ſo langſam, daß ſicherlich bald 
der Kulminationspunkt erreicht ſein wird. 
rinz Friedrich Wilhelm 


OFrankenſtein, 23. Juli. Se. tgl. Hob. ö 
Albrecht, Sohn Sr. kgl. Hoh. des Prinzen Albrecht, trat geſtern Abend 
mit dem Schnellzuge nach längerem Aufenthalte in Schloß Camenz ſeine 
Rückreiſe nach Berlin an und wurde auf dem hieſigen Bahnhofe von den 
Spitzen der Behörden ehrfurchtsvollſt begrüßt. Ein zahlreiches Publikum 
hatte ſich auf dem Bahnhofe eingefunden, den hohen Gaſt zu ſehen, welcher 
bei ſeinem Scheiden mit ſichtbar freudiger Theilnahme von allen Anweſen⸗ 
den bewillkommnet wurde. Das jugendfriſche heitere Ausſehen und leutſe⸗ 
lige Auftreten Sr. kgl. Hoh. hinterließ auf Alle einen äußerſt günſtigen Ein: 


druck. — Leider iſt das anhaltend ſchlechte Wetter nicht ſehr geeignet gewe⸗ g 


ſen, den Aufenthalt in dem ſonſt ſo freundlichen, ſchönen Camenz für den 
hohen Herrn zu einem angenehmen zu machen! 

Neurode, 22. Juli. Mein gegebener Bericht über die Ver: 
heerung in Schlegel weicht von der amtlichen Feſtſtellung nur wenig 
ab. Nach letzterer wurden zwölf Gebäude total vom Erdboden 
raſirt, 24 andere ſo vollſtändig beſchädigt, daß ihr Niederreißen erfol⸗ 
gen muß. Sechs Menſchenleichen ſind im Waſſer aufgefunden, 
drei andere werden noch vermißt, konnen aber mit Beſtimmtheit als 
ertrunken betrachtet werden. — Acht Brücken, darunter eine große 
Chauſſeebrücke, ſind vollſtändig vernichtet. Der Verluſt des Viehes iſt 
noch nicht ermittelt. Unfehlbar wären noch mehr Menſchenleben zu 
Grunde gegangen, wenn die gegen tauſend Einwohner an demſelben 
Tage anweſend waren, die ſich an einer nach Albendorf geführten Pro⸗ 
zeſſton bethelligten. — Wenn man die zerriſſenen Ufer, verſandeten und 
verſchlämmten Grundſtücke, die Ueberreſte von Gebäuden der ganzen 
Länge des Dorfes nach durchwandelt, ſo kann man ermeſſen, daß hier 
ſehr große Summen erfordert werden, um den Schaden nur einiger⸗ 
maßen auszubeſſern; zur gänzlichen Heilung der geſchlagenen tiefen 
Wunden ſind Jahre erforderlich. Der Schaden, der einen einzelnen 
Geſchäftsmann trifft, wird auf 10,000 Thlr. geſchätzt. Ein im rechten 
Winkel gegen das Waſſer angebauter Seitenflügel diente als Waaren⸗ 
Remiſe und zur Aufſtellung von künſtlichen Webeſtühlen; dieſer wurde 
bis auf den Grund zerſtört, ehe man daran denken konnte, etwas zu 
retten, denn die Fluth brauſte in gewaltigen Wellen an und nahm den 
Inhalt an Garn, wollenen und ſeidenen Stoffen mit fort, nur weni⸗ 
ges wurde nach den Seiten getrieben, wo es gerettet werden konnte. 
Es hat ſich ein Comite gebildet, welches fo raſch als moglich Hilfe 
ſchaffen wird, und dieſe thut ſehr Noth, wenn Hunderte von Menſchen 
nicht zu Grunde gehen ſollen. Der Hilferuf wird nicht umſonſt er⸗ 
tönen, auch über die Grenzen Schleſiens hinaus wird er feinen Wider⸗ 
hall finden und mitleidige Herzen und volle Börſen öffnen. Wie wun⸗ 
derbar Menſchen und Vieh oft aus ſo augenſcheinlichen Gefahren ge⸗ 
rettet wurden, mögen Sie aus einigen Beiſpielen entnehmen. In 
einem Häuschen waren zwei ledige Frauensperſonen nicht im Stande 
geweſen, ſich vor dem Andrängen der Fluth zu retten; das Waſſer ſtieg 
von Minute zu Minute, und je höher es ſtieg, deſto höher flüchteten 
ſich die armen Bedrängten in ſchrecklicher Angſt bis auf den Boden; 
zuletzt bot auch dieſer keine Sicherheit mehr. Da gelang es ihnen, 
mit Anſtrengung auf den Firſten des Daches zu klimmen und ſich ritt⸗ 
lings feſtzuſetzen. Bald riſſen die Wogen aber auch das Dach mit 
ſammt den in Todesangſt befindlichen Frauensperſonen fort, die jedoch 
ihre Geiſtesgegenwart nicht verloren. Kurz darauf wurden ſie an einem 
Hauſe vorüber getrieben, wo es der Einen gelang, ein Fenſterkreuz zu 
erhaſchen und ihren Sitz zu verlaſſen; die andere konnte ſich an den 
Aeſten eines Baumes feſthalten, und ſo wurden beide gerettet. Auch 
von dem Viehbeſtande wurde manches gerettet, was man ſchon verlo— 
ren wähnte. Mehrere Schweine retteten ſich durch Schwimmen und 
konnten dem Beſitzer wieder zurückgegeben werden. Ein Pferd, gebor⸗ 
gen in einem niedrigen Stalle, deſſen Fenſteröffnungen bis zur Decke 
nur einen Raum von 15 Zoll übrig ließen, mußte dem Schickſal preis⸗ 
gegeben werden. Es rettete ſich dadurch, daß es die Halfter zerriß, 
ſich auf die Hinterläufe ſtellte und mit den Vorderhufen an die Wand 
anklammerte und ſo, aufrecht ſtehend, den Kopf immer höher wendete, 
ie höher das Waſſer ſtieg. Nur noch 6 Zoll fehlten zur Füllung des 
Stalles, das Thier mußte die Nüſtern bis an die Decke halten, um 
Luft zu ſchöpfen. Man ſieht an der Wand und Decke Spuren von dem 
tiefen Einkratzen. — In Neurode hatte ein Huͤndchen bei dem Bergen 
von Brettern ſo lange verweilt, bis es auf einem Brette ſtehend, mit⸗ 
ten vom Waſſer umringt, fortgenommen und dem Auflauf einer auf 
Steinpfeilern ruhenden Brücke zugetrieben wird; hier gelang ein Sprung 
auf den noch freien Theil der Brücke, die aber zu beiden Seiten von 
dem Strome umrauſcht wird. Das Hündchen lief in ſeiner Angſt hin 
und her, fand aber zu beiden Seiten nur Gefahr und Tod; mittler⸗ 
weile ſteigt das Waſſer und ſchwellt ſchon an den Brückenbelag. In 
dieſer Gefahr bringt es ein neuer Sprung an das höher ſtehende Po⸗ 
ſtament einer Statue; kaum dort angekommen, geht die Brücke ab, 
und das Thierchen hält Stand, rings von den Fluthen umgeben, bis 
in ſeiner Nähe ein Brett vorbeiſegelt. Entſchloſſen wird ein dritter 
Sprung gewagt, und das Hündchen wird, auf dieſem Fahrzeug ruhig 
ſtehend, fortgenommen. Vor der nächſten Brücke gelingt die Rettung, 
und das ſchon verloren geglaubte Thier konnte feinem Herrn zurück⸗ 
gegeben werden. 

— —— 

weidnitz, 22. Juli. mnaſium.] Es ſoll eine Verbeſſerun 

der ke 5 d e ee a und die Ar 
des Direktors und des jüngſten Kollegen die Höhe erreichen, welche bei Be⸗ 
0 neuer derartiger Anſtalten in Provinzialſtädten gewöhnlich als 
orm aufgeſtellt würden, und die Etats der 8e Stellen in angemeſſe⸗ 
nen rel ngen geregelt werden. Um die Mittel hierzu zu beſchaffen, ſoll 
eine Erhöhung des Schulgeldes eintreten und zwar in der Weiſe, daß die 


Sätze, welche für benachbarte Provinzialſtädte als Norm gelten, nicht über⸗ 
ſchritten würden. j 


Liegnitz, 22. Juli. [Programm für den 15. Auguſt d. J. 
Wie wir hören, iſt das Programm für die Feierlichkeit bei der Grundſtein⸗ 
legung des Sriebeichö-Dentmale auf dem Schulplatze bereits feſtgeſtellt und 
dürfte der 15. Auguſt d. J. hier das Gepräge eines Volksfeſtes im echt pa⸗ 
triotiſchen Sinne annehmen. Schon Früh wird der Choral: „Nun danket 
Alle Gott“ vom St, Peter Paul⸗Thurme den Jubeltag der ſiegreichen 
Schlacht bei Liegnitz 1760 ankündigen; ſpäter werden die ſtädtiſchen Behör⸗ 
den, Bezirksvorſteher, Schiedsmänner, fo wie die Gäjte, ſich auf dem Rath: 
hauſe verſammeln, um gemeinſchaftlich nach der Kirche zu gehen. Um 10 
Uhr iſt Auszug der Schützen und Gewerke mit ihren Emblemen und Fah⸗ 
nen nach dem Schulplatze, woſelbſt ſämmtliche Geſang⸗Vereine in Beglei⸗ 
ung der Kapelle des hierſelbſt garniſonirenden zweiten weſtpreußiſchen Gre⸗ 
nadier⸗Regiments Nr. 7 bezüͤgliche patriotiſche Lieder und Geſänge vortra⸗ 
gen. Hierauf erfolgt die Grundſteinlegung des Monuments und die Weih⸗ 
rede. Mittag iſt großes Diner, Abends Frei⸗Konzert und Feuerwerk. — 
Die beiden hier in Garniſon liegenden Bataillone werden zu der Feierlich⸗ 
keit eingeladen werden. Die Stadt hat 150 Thlr. für die etwanigen Koſten 
zur Verfügung geſtellt. 


Löwenberg, 22. Juli. [Zur Tageschronik.] Obwohl die Vor⸗ 
nahme der Bürgermeiſterwahl ſeitens der kgl. Regierung ſehr urgirt worden 
war und nun bereits ſeit länger als 4 Wochen ſtattgefunden hat, läßt die 
Beſtätigung wider Vermuthen lange auf ſich warten. Sicherem Vernehmen 
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nach wird dieſelbe in den nächſten Tagen hier „gehen. — Kaum ift das 


Belaſſen des Füſilier⸗Bataillons 47. Infanterie Regiments in unſerer Stadt 
zur Thatſache geworden, ſo 110 ſich jetzt die Kehrſeite der Medaille, da es 
der Kommune beim beſten Wi en unmöglich wird, allen Anforderungen des 
Militärs zu entſprechen. Zwar baut die Stadt eine neue Wache, ſie hat 
auch dem Bataillon das ſtaͤdtiſche Krankenhaus zur ausſchließlichen Dispoſi⸗ 
tion geſtellt, ihm auch 3 neue Schießſtände angewieſen und ſich endlich bereit 
erklärt, das Vorwerksgebäude kaſernenartig herzurichten, allein die bisher 
als Exerzierplatz benutzte Kuhwieſe entſpricht auch nach ihrer Erweiterung 
den Wünſchen des Militärs nicht; ein zu dem Zweck offerirter anderweitiger 
Platz auf dem Spitalberge iſt nicht annehmbar gefunden worden und ſo 
wird denn, da die Stadt auf ihrem Terrain keinen geeigneteren Raum 95 
offeriren vermag, nichts weiter übrig bleiben, als auf den benachbarten Feld⸗ 
marken einen ſolchen zu ſuchen, was bei dem coupirten, zum Theil gebirgi⸗ 
gen Terrain in unſerer Gegend allerdings ſchwierig ſein wird. Die Stadt 
thut, was in ihren Kräften ſteht, ultra posse nemo obligatur. — Nachdem 
die Ueberſchwemmung des Bobers aufgehört hat, zeigen ſich die ange⸗ 
richteten Verwüſtungen erſt deutlich; namentlich iſt von der v. Frankenberg⸗ 
ſchen Wieſe, in Folge vernachläſſigten Uferbaues ein Stück von gegen 2 
Morgen abgeriſſen und der Gang des Stromes hierdurch in einer Weiſe 
eändert worden, daß die dringende Beſorgniß obwaltet, der Fluß werde 
ſein altes, längſt verlaſſenes Bett wieder a in welchem Falle ein 
Theil der Colonie Nieder⸗Weinberg Gefahr läuft, gänzlich vernichtet zu 
werden. Bei dieſer Sachlage wird die Staatsbehörde nicht umhin können 
ſchleunig und energiſch einzuſchreiten. — Unſere Poſtexpedition befindet ſich 
ſeit 3 Wochen wieder, wie früher, am Markte und zwar in der Poſthalterei; 
die Zweckmäßigkeit dieſer Verlegung an einen freien Platz ſpringt gerade 
jetzt, bei der während der Babeſalſon erhöhten Frequenz, beſonders in die 
Augen. — Am nächſten Mittwoch findet die Introducirung des altlutheriſchen 
Geiſtlichen Fengler ſtatt. 


ö Neiſſe, 20. Juli. . — Abiturienteneramen.] 
Den 18. Vorm. um acht Uhr hatte Regierungsrath Stieve die Lehrer des 
hieſigen Gymnaſiums in den Prüfungsſaal berufen, um ihnen eine mittler⸗ 
weile angekommene Verfügung des königlichen Miniſteriums mitzutheilen, 
durch welche den beiden Oberlehrern Hoffmann und Kaſtner der Titel 
„Profeſſor“ und dem Gymnaſiallehrer Schmidt das Prädikat „Oberlehrer“ 
in Anerkennung ihrer tüchtigen und erfolgreichen Leiſtungen beigelegt worden 
iſt. Die Freude, welche dieſer Akt der Anerkennung bei Lehrern und Schü⸗ 
lern hervorrief, wurde durch den ſehr günſtigen Ausfall des Abiturienten⸗ 
examens erhöht. Von den 11 Abiturienten, welche ſich zu dem Examen 
gemeldet hatten, trat, da der Ausfall der Arbeiten durchaus günſtig war, 
keiner zurück, zwei wurden von dem Examen dispenſirt und die übrigen 
neun kamen alle auf einſtimmigen Beſchluß durch. 


22 Krappitz, 22. Juli. Vor etwa acht Monaten wurde an Stelle des 
damals ausscheidenden Beigeordneten der hieſige praktiſche Arzt Herr Doctor 
Roſen bach zum Beigeordneten an: Nachdem vor Kurzem von der 
königl. Regierung zu Oppeln die Beſtätigung der Wahl ertheilt worden war, 
and am 19. d. M. durch den Herrn Kreis⸗Landrath erf folgte, die ſolenne 
Einführung des Gewählten ſtatt, welcher ein Feſteſſen folgte, woran ſich 
außer den ſtädtiſchen Behörden auch mehrere Privatperſonen betheiligten. — 
dr der verfloſſenen Woche wurde auf einem biejigen Grundſtücke bei dem 

rundgraben eine Quantität ſilberner Münzen gefunden. Dieſelben haben 
ſich zum Theil ſehr gut erhalten und laſſen erkennen, daß ſie von der Stadt 
Schweidnitz im 16. Jahrhundert geprägt worden ſind. — Die Oder und 
die Hotzenplotz ſind ſeit vorgeſtern wieder erheblich geſtiegen. An das Auf⸗ 
fahren der Schiffbrücke iſt deshalb noch nicht zu denken. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten wurden zu dem Denkmal für den Miniſter v. Stein 
100 Thlr. als Beitrag gewährt. — Der Bericht über die Aufgrabungen der 
Fudamentmauern der alten Burg der Landeskrone wurde in der Verſamm⸗ 
lung mitgetheilt und zur Fortſetzung dieſer Arbeiten ein weiterer Beitrag 
von 100 Thlr. bewilligt. Zur Einführung militäriſcher Uebungen für die 
Schüler der oberen Klaſſen des Gymnaſiums und der Realſchule wird der 
Betrag von wöchentlich 2 Thlr. vorläufig auf ein Jahr bewilligt. — Am 
Mittwoch fand zur Wiederbeſetzung der an der höheren Töchterſchule durch 
den Austritt des Hrn. Wildner vakant werdenden Lehrerſtelle in der zweiten 
Klaſſe derſelben die Probelektion zweier Lehrer aus Spandau und aus Bres⸗ 
lau ſtatt. — m Kaſernenhofe und auf dem kleinen Cxerzierplatze ſollen 
ſchon mehrere Turn⸗Apparate für das Militär aufgeſtellt werden. — Mit 
dem 20. zul ſchloß die hieſige Handwerker⸗Fortbildungsſchule ihren diesjäh⸗ 
rigen Kurſus; der neue beginnt mit dem 15. Oktober. — Die in den letzten 
Tagen gefallenen wolkenbruchartigen Regengüſſe haben 1 Schaden 
an den Feldfrüchten und Gebäuden angerichtet. Auch in hieſiger Stadt ſind 
am Mittwoch in Folge eines heftigen Gewitters mehrere Stellen unter Waſ⸗ 
ſer geſetzt worden. x x 

! Bunzlau. Unſer Königsſchießen konnte am 3ten Tage nicht mit dem 
feſtlichen Einmarſch der Schützengilde geſchloſſen werden, weil ein am Abende 
ausbrechendes Gewitter einen wolkenbruchartigen Regen herabſandte, der 
Alles überſchwemmte. Erſt am folgenden Tage fand der Einzug ſtatt, meh⸗ 
rere Straßen waren illuminirt und mit bengaliſchen Flammen erhellt. Als 
der Zug vor dem Rathhauſe Front gemacht, hielt Hr. Bürgermeiſter Flügel 
eine Anſprache und brachte der Stadt Bunzlau ein Hoch! 

Grottkau. Am 17. d. Mts. ſtarb zu Märzdorf der ältefte Mann 
des Kreiſes, der Ausgedinger Kaliner, in einem Alter von 105 Jahren. 

r Glaz. Am 16. u. 17, d. M. hat die alljährliche Prüfung der Abi⸗ 
turienten des hieſigen königlichen katholiſchen Gymnaſiums unter dem Vor⸗ 
ſitze des königlichen Commiſſarius, Regierungs⸗ und Schulrath Dr. Stieve 
ſtattgehabt. Sämmtliche 12 Abiturienten, von denen zweien die mündliche 
ate erlaſſen worden war, erhielten das Zeugniß der Reife. — Am 18. 
d. Mts. bat der Prinz Albrecht (Sohn) königliche Hoheit, vom Schloß Ka: 
menz kommend, außerhalb unſerer Stadt die Pferde gewechſelt und ſich nach 
Seitenberg begeben. 
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hinreichen, einen dauernden Aufſchwung der Handelsthatigkeit 0 erwecken. 


ſen nicht zu placiren. Notirungen: Langloan und Gartſherry ab Lager 17, 
Thlr. Eat Bitten a 46 Si engl. A untergeorbnete Marken 1% Thlr,, 
ſchleſiſches Holztohlen: 1% Thlr. und A een Thlr. ab Op⸗ 


unverändertem Werthe. — Kefſelbleche 6—7 Thlr. nach Qualität und 
Dimenſion zu notiren. — Alte Eiſenbahnſchienen. Darin Da mie 
Erwähneuswerthes um. Preiſe unverändert. — Blei etwas fefte, erkäu⸗ 
fer zurückhaltend, kleine Partien, harzer mit 7%, ſpaniſches 90 Thlr. bez. 
— Zink. In London und Hamburg iſt es damit flau, in Breslau dagegen 
zeigte ſich in dieſer Woche ein be id Geſchaft darin, hervorgerufen durch den 
8 Waſſerſtand, der die Verladungen begünftigt, und * haben nicht 
unerheblich angezogen, man zahlte 5 8 Marken bis 6% Thlr., W. II 
bis 6% Thlr. in Poſten und blieben dieſe Preiſe willig zu bedingen, in loco 
war der Umſatz nur auf Kleinigkeiten , 6% — Sr beſchränkt. — Ban- 
cazinn ohne Geſchäft in Holland 79% ie in Fa a 46% Thlr. käuflich, 
Heinere Poſten im Detail 48 Thlr. bezahlt. — 5 upfer. Der Umſatz be⸗ 
ſchränkte ſich auf einige kleine Partien für den 44 Thin Conſum. Kauflust 
dafür bleibt vorherrschend. Notirungen: Paſchtow 41 Thlr. Demidoff 38 Thlr., 
engliſches und amerilaniſches 36 Thlr., ſchweviſches 3436 Thlr., im Detail 
zahlte man 2—3 Thlr. höhere Preiſe. — Kohlen. Bei erſchwertem Handel 
noch reichlich angeboten, engliſche Stuckkohlen gute Qualität 20 — 22 Thlr., 
geringere 17—19 Thlr., doppelt gefiebte Nuß prima 17 Thlr., ſecunda 14— 
16 Thlr. per Laſt, Coaks 16—17 Thlr., ſchleſiſche Kohlen ſind zu unveränder⸗ 
ten Preiſen angeboten und Holzkohlen à % Thlr. per Tonne in Ladungen 
fl 


käuflich. 


Danzig, 20. Juli. [Ernte⸗ Bericht.] Die Roggenernte 
hat in der Umgegend von Danzig ſeit Anfang dieſer Woche begonnen. 
Die von dort kommenden Nachrichten lauten übereinſtimmend ſehr 
günſtig und läßt ſich, wenn das Wetter bis zur Beendigung der Ernte 
ein ſo günſtiges bleibt, ein ſehr reicher Ertrag mit Zuverſicht erwarten. 


Mit einer Beilage. 
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gebenſt an. 
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Beilage z 
Poln. Valuten 1 angeboten und von 88 abwärts bis 87% en 
— 


hlt. 

Rübböl geſchäftslos; loco 11% Thlr. Br., pr. Juli 11% Thlr. Br., Juli⸗ 
Auguſt 11% Thlr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., September⸗ 
Oktober 11% Thlr. Br., Oktober⸗November 11% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus höher bezahlt; gef. 9000 Quart; loco 1714 Thlr. 
bezahlt, pr. Juli 17% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 17% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ 
September 17% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 16% Thlr. Gld., Oktober⸗ 


November 16% Thlr. Br. 
Zink ohne Angebot. : Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 23. Juli. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 


Bei geringen Zufuhren wie ſchwachen Anerbietungen von Bodenlägern war 


derheutige Markt für alle Getreidearten in feſter Haltung; durch Mangel an h 


Auswahl in guten Qualitäten waren die Umſätze nur mäßig, am begehrte: 
ſten Roggen für die Gebirgsgegenden, und die Preiſe zur Notiz behauptet. 
Weiher Meizen 85—88—92—95 Sgr. 


Gelber Weizen 80—84—87—90 „ 
Weizen mit Bruch 68—72—74—76 „ nach Qualität 
. 62—65—68—70 „ 
c 38—42—45—50 „ und 
ar Be ware skin 25—27—29—31 „ 1 
och⸗Erbſe·rnn 52—54—56—58 „ Trockenheit. 
utter⸗Erbſenn 44—46—48—50 „ 
icke 3 40—42—45—48 „ a 
Oelſaaten bei reichlichem Angebot ohne Aenderung im Werthe; nur 


Juli 11% Thlr. Br., Juli⸗ 


e 


u Nr. 341 der Vreslauer Zeitung. — 


Diustag, den 24. Juli 1860. 


1858 gehoben, ſo daß das Jahr 1859 in ſeiner Einnahme die des Jahres 
1857 um 21% % übertrifft. 
Die Geſammteinnahme betrug im Jahre 1859. 183,273 Thlr. — Sgr. 
Die Geſammtausgabe incl. der zur Erneuerung 
der Bahn und der Betriebsmittel verwendeten reſp. 
baar zurückgelegten 27,689 Thlr. 10 Sgr. 3 Pf. in 
Sms . 1173207 „ 9 „ 


der Ueberſchuß betrug demnach 65,952 Thlr. 1 Sgr. 
was auf das Geſammtanlagekapital von 2½ Millionen Thlr. einen Zinſen⸗ 
Ertrag von 2% 9 ergeben würde, wenn nicht für die Prioritätsſchuld an 
b daß und Amortiſationen 57,710 Thlr. hätten aufgebracht werden müſſen, 
o daß aus dem hiernach verbliebenen Ueberſchuſſe nur eine Dividende von 
1 gezahlt werden konnte. - 

Bei den demnächſt ſtattfindenden Wahlen ward der nach der Reihe der 
Anciennetät ausſcheidende Director Lehmann und zu ſeinem Stellvertreter 
der Stadtrath Fülleborn wiedergewählt. Bei den Wahlen zum Verwal⸗ 
tungsrath ward ein Schreiben Sr. Exc. des Grafen v. Rittberg vorgeleſen, 
worin derſelbe erklärte, das bisher von ihm bekleidete Amt eines Vorſitzen⸗ 
den des Verwaltungsrathes niederlegen zu wollen. Die Generalverſammlung 
beſchloß jedoch in Uebereinſtimmung mit den Wünſchen, die in dieſer Bezie⸗ 
ung von Berlin eingegangen waren, Se. Excellenz zu erſuchen, auch ferner⸗ 
hin zum Wohle und zur Ehre der Geſellſchaft dieſes Amt zu behalten. 
Außerdem wurden die Herren Bürgermeiſter von Unwerth, Rechts⸗Anwalt 
Herzfeldt in Sprottau und Kaufmann Germershauſen jun. zu Mitgliedern 
des Verwaltungsrathes erwählt. 


Inſera te. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Die ordentliche Sitzung Donnerstag, den 26. Juli, fällt aus. 
1644 Der Vorſitzende. 


Hilferuf! 


Ein entſetzliches Unglück hat den Kreis Neurode betroffen. Am 13. Juli 
iſt nach einem ſechszig Stunden anhaltenden Regen ein Hochwaſſer entſtanden, 
durch welches die Ortſchaften Eulenberg, Falkenberg, Ludwigsdorf, 
Hausdorf, Neudorf, Roth waltersdorf unabſehbaren, die Orte Stadt 
Neurode, Kunzendorf, Walditz und Volpersdorf ſehr erheblichen 
Schaden erlitten haben. Die Herſtellung der zerſtörten, unumgänglich noth⸗ 
wendigen Communicationswege allein wird ſehr bedeutende Kosten erfordern. 
— Mit Anſtrengung aller Kräfte arbeitete die Bevölkerung des Kreiſes ſeit 
dem 13. d. Mts., um dem Schaden entgegenzutreten und die Communication 
ſo viel als möglich wieder herzuſtellen, — da ſchickte Gott, der Herr, am 
19. d. Mts. ein neues Unglück, welches ſich durch Worte nicht beſchreiben 
läßt. Am Nachmittage des gedachten Tages entlud ſich zwiſchen Ebersdorf, 
Rothwaltersdorf, Schlegel und Volpersdorf ein Unwetter, wie die älteſten 
Leute geſehen zu haben ſich nicht entſinnen können. Das durch Schlegel 
fließende Zehr⸗Waſſer ſchwoll in einer halben Stunde ſo an, daß jede menſch⸗ 
liche Hilfe unmöglich wurde. Binnen einer Stunde waren zwölf Gebäude 
total vom Erdboden weggeriſſen und 24 andere Gebäude ſo arg beſchädigt, 
daß ihre vollſtändige Niederreißung erfolgen muß. Sechs menſchliche Leichen 
ſind bereits im Waſſer aufgefunden worden, drei Menſchen werden noch ver⸗ 
mißt, und iſt leider mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß auch ſie ertrunken 
ſind. Acht Brücken, darunter eine große maſſive Chauſſee⸗Brücke, ſind voll⸗ 
ſtändig vernichtet. Der Verluſt an Vieh iſt noch nicht ermittelt, doch wird 
derſelbe ſehr bedeutend ſein. Die Dorfſtraße exiſtirt nicht mehr; alle an ihr 
liegenden Gärten und Felder ſind verwüſtet. Der Schaden, welcher das 
Dorf Schlegel betroffen hat, iſt unberechenbar. J ähnlicher Weiſe haben, 
wenn auch nicht ſo ſtark wie Schlegel, die Orte Rothwaltersdorf, Ebersdorf, 
W Buchau und Stadt Neurode durch das Hochwaſſer am 19. d. M. 
gelitten. : 
Unter ſolchen Umſtänden wird es nicht befremden, wenn das unterzeichnete 
Comite ſich an die allgemeine Menſchenliebe wendet, und die dringende Bitte 
ausſpricht: dem Kreiſe Neurode beiſtehen zu wollen. — Jedes einzelne 


— TU Mitglied des Comite's iſt gern bereit, milde Gaben dankbar 


Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen ſind 


Auguſt 11% Thlr. Br., Auguſt⸗September 11% Thlr. Br., September⸗Olto⸗ im Jahre 1860 bereits 


Waſſerſtand. 
Breslau, 23. Juli. Oberpegel: 17 F. 4 3. Unterpegel: 6 F. 4 3. 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 

„Glogau, 21. Juli. Heute fand die General⸗Verſammlun 
Niederſchleſiſchen Zweigbahn⸗Geſellſchaft ſtatt. Es hatten ſich zu 
derſelben 25 Aktionäre angemeldet, welche 42 Stimmen vertraten. Als kgl. 
Staats⸗Commiſſarius war Herr Geh. Regierungs⸗Rath v. Noſtitz erſchienen. 
Zu dem gedruckt vorliegenden Geſchäftsberichte der Direction über das Be⸗ 
triebsjahr 1859 gab der vorſitzende Director Lehmann einige Erläuterungen, 
wonach ſich die Verhältniſſe der Niederſchleſiſchen Zweigbahn im vorigen 
Jahre im Allgemeinen günſtiger geſtaltet haben. Im Jahre 1858 hatte fich 
der Geſammtverkehr der Bahn — nachdem am 1. Januar die Eröffnung der 
Liſſa⸗Glogauer Eiſenbahn bis an die Oder, und am 20. Mai die Eröffnung 
der Oderbrücken bis Glogau ftattgefunden — um 18,303 Thlr. oder 12%, % 

egen die Einnahme des Vorjahres gehoben. Im Jahre 1859 hat ſich der 
erkehr um weitere 14,032 Thlr. oder 8/400 gegen die Einnahme von 


S 


Boguslaw Freytag. 
Emma Freytag, ir Eckert. 


Neuvermählte. [930] vergeßlicher Gatte, Vater, Sohn, Bruder und 
Breslau, den 22. Juli 1860. . 2. nn 7 er im Ru: 
. Snfanterie-Regt. Car ren. er 

Entbindungs⸗Anzeige. den Verewigten kannte, wird unſern grenzen⸗ 


Die heute Vormittag 10 Uhr erfolgte glück⸗ 


liche Entbindung meiner lieben Frau Lonife, Breslau, den 22. Juli 1860 [912] Dun der Milben: & 8 
ü i N 2 . 1860. 2 er Gilden, Frau Marie Kierſchner. 
ehre ih nich fatt — — 8 Die Hinterbliebenen. Kommiſſionsrath Zucker, Hr. Echten. Hen⸗ 


mit anzuzeigen. 3 
Breslau, den 23. Juli 1860. 
[916] Adolph Timme. 


Die heut Morgen 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Sophie, 
geb. Steinitz, von einem muntern Knaben 
zeige ich meinen Freunden und Verwandten 
ergebenſt an. Breslau, den 22. Juli 1860. 

1905 


Königsberg. 
in Buchwald. 


Jacob Lobethal. 


Heut gegen Mittag um 12 Uhr wurde 
meine liebe Frau Anna, geb. Wollmann, 
von einem kräftigen Knaben glücklich entbunden. 

Jauer, den 22. Juli 1860. 


Carl Tſchiers in Sagan. 


dem Paſtor Hrn. Ferd. 


n Salzbrunn entſchlief plötzlich am 20ſten 
d. M. 1 110 wie er gelebt, unſer theurer un: | Dinstag, 24. 


lofen Schmerz durch ſtille Theilnahme vom 


Familiennachrichten. 
Verlobung: Fräul. Marie Kloſe in Mi⸗ 
litſch mit Hrn. Herrm. Fellenberg in Forſthaus 


Geburt: Eine Tochter Hrn. 


Todesfälle: Frau Beate Schürer geb. 
Klinner in Breslau, eine Tochter der verw. 
Oberſt Krocker geb. v. Koſel, Hr. Poſtexpedient 


Verlobungen: Frl. Auguſte Dietſch mit 
Sellentin in Pyritz, 
Frl. Eliſe v. Randow in Klorin mit dem Lieut. 


1) 2169 Einlagen zur Jahresgeſellſchaft 1860 mit einem Einlage⸗ 
Kapital von 41,038 Thlr. gemacht und 

2) an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 72,504 Thlr. 
10 Sgr. 6 Pf. eingegangen. 

Nachtragszahlungen für die vom Jahre 1851 ab gebildeten Jahres⸗ 
geſellſchaften und neue Einlagen werden noch bis zum 31. Oktober d. J. 
mit einem Aufgelde von 6 Pf. pr. Thaler, von da bis zum 31. De⸗ 
zember d. J. aber nur mit einem Aufgelde von 1 Sgr. pr. Thaler 
angenommen. Nachtragszahlungen der Mitglieder älterer Jahresgeſell⸗ 
ſchaften werden noch bis zum 3. September d. J. ohne Aufgeld an⸗ 


ber | genommen. 


Die Statuten und der Proſpekt unſerer Anftalt, ſowie der Rechen: 
ſchaftsbericht pro 1859 können ſowohl bei unſerer Hauptkaſſe, 
Mohrenſtraße Nr. 59, als bei unſern ſämmtlichen Agenturen un: 
entgeltlich in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 20. Juli 1860. 637 
Direktion der Preuß. Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Zur Auskunftsertheilung und zur Vermittelung von Einlagen und 
Nachtragszahlungen iſt ſtets bereit: Theodor Burghart, 
Breslau, den 23. Juli 1860. Haupt⸗Agent. 


T 


heater⸗ Repertoire. 

Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Viertes Gaſtſpiel der kgl. Hof⸗Schauſpielerin 
Frau Marie Kierſchner. Neu einſtu⸗ 
dirt: „Der Ball zu Ellerbrunn.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten von C. Blum. (Baron 
Jakob von Ellerbrunn, Hr. Vaillant. Hedwig 


riette, ſeine Frau, Fräul. Schäffer. Ninna, 
Louiſe Meinhold. Doktor Platanus, Hr. 
Hüvart. Eduard von Dorned, Hr. Rohde. 
Marz Hr. Ney. Sabine, Fräul. Mejo. 
arie, Fräul. Baudius. Stengel, Hr. Tietz.) 
Mittwoch, 25. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Erſtes Gaſtſpiel der kal. hannoverſchen Hof⸗ 
Opernſängerin Frau Eugenie Michaelis⸗ 
Nimbs: „Tannhäuſer und der Sän- 
gerkrieg auf der Wartburg.“ Große 
romantiſche Oper in 3 Akten von Richard 
Wagner. (Eliſabet, Frau Michaelis⸗ 
Nimbs.) 


Ottomar Kühn 


Sommertheater im Wintergarten. 


Politiſche 


Das franzöͤſiſche Schriftſtellerleben. 


anzunehmem.) 

Hierbei darf nicht unerwähnt bleiben, daß der Kreis Neurode, wenn nicht 
der ärmſte, doch jedenfalls einer der ärmſten Kreiſe in der Monarchie iſt, 
daß ihn ſeit ſeiner Conſtituirung im Jahre 1855 Cholera, Typhus, Hungers⸗ 
noth und Feuersbrünſte getroffen haben, ſo daß derſelbe jetzt in der That 
nicht im Stande iſt, aus eigenen Kräften ſeinen jo hartbedrängten Einſaſſen 
zu Hilfe zu kommen. Neurode, am 20. Juli 1860. 


Das Comite zur Unterſtützung der Verunglückten 
im Kreiſe Neurode. 


Graf Pfeil, Königl. Landrath. 

Alers, Paſtor in Neurode. 

Anlauf, Schulze in Neudorf. 

Brandt, Conſiſtorialrath und Pfarrer in Neurode, 

Breyer, Bürgermeiſter in Neurode. 

v. Dreßler, Major a. D., zu Schlegel. 

Gottſchlig, Schulze in Rothwaltersdorf. 

Tea Pfarrer in Schlegel. N 

Graf Pfeil auf Hausdorf. 

Graf Pilati auf Schlegel. 

Reimann, Diſtrikts⸗Commiſſarius, auf Zaughals. 

Rother, Schulze in Schlegel. 

Schaffer, Bürgermeifter in Wünſchelburg. 

Schlegel, Kreisrichter zu Neurode. 

Freiherr von Selig und Neukirch, Landſchafts⸗Direltor, auf 
iſchkowitz (bei Molten). [641] 


Auch erbietet ſich, für die Verunglückten gütige Gaben anzunehmen: 
Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
an 


Bei Otto a: in Leipzig ift ſoeben erſchienen: 


riefe aus Rußland. 
Von Michail Pogö din. 
Aus der ruſſiſchen Handſchrift überſetzt. 
S. 1860. Broſchirt 1 Thlr. 6 Sgr. 


Der ultramontanismus 


in Frankreich und Defterreich. 
Ein kirchlich⸗politiſcher Traktat, 
von M. B. Field. 
S. 1860. Broſchirt 15 Sgr. 


Die Neugeſtaltung der öſterreichiſchen National-Bank. 


gr. 8. 1860. Broſchirt 6 Sgr. 


Die Schriftſteller. 


Sittengemälde und Bilder aus unſerer Zeit. 
Deutſch von C. Homburg. 


[931] Ferdinand Wuthe. im magdeburg. Küraſſier⸗Regt. (Nr. 7) Hrn.] Dinstag, 24. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 2 Bde. S. 1860. Broſchirt 2 Thlr. 10 Zar. 635 
Heute Früh 1 Uhr wurde meine liebe Frau Sl Sean beta, nl. 1 9 Zum Benefiz des Regiſſeurs Hrn. 1 6 [635] 
Amalie, geb. Krebs, von einem Knaben zu FAR [ Graf Waldersee, ul ir F. Fröhlich. Zum erſten Male: „Signor Bei Otto Wigand in Leipzig iſt ſoeben erſchienen: 
glücklich einen. u Fuß Paul Graf Walderjee, Fräul. Helene Farrion.“ Schwank mit Geſang in! Alt 
Bärsdorf bei Kynau, den 21. Juli 1860, |Ambronn mit dem Pr. Lieut, Ingenieur Cordes] von C. Jatobſon. Hierauf: „Die falſche Der Congreß in Vaden⸗Vaden 
1625) zaun Nider Ses. Morip Abu beat. "| PrimasDonna Alter ben . Panel und ſeine nächſten Folgen 
f - Y g 7 1 mit Geſang ini en von N uerle. Pr 
Entbindungs⸗Anzeige. Ebel. Verbindungen: Hr. Frz. Diebner| — 2 
Geſtern Abend 10 Uhr wurde meine liebe mit Frl. Anna Mohrmann 15 Wel, Hr.] der a 6 Uhr Anfang gr. S. 1860. Preis 6 Sgr. [636] 


Frau Anna, geb. Kerker, von einem ge: 
unden Mädchen glüdlich entbunden. 
Frankenſtein, den 21. Juli 1860, 
[627] ulius Koenig. 


Eutbindungs⸗Anzeige. a 

Die heut Früh 2% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Mathilde, 
geb. Preiß, von einem kräftigen Knaben, 
zeige ich hierdurch Freunden und Verwandten 
ſtatt jeder beſondern Meldung ergebenſt an. 
Ratibor, den 21. Juli 1860. [629] 

Oscar Bruck. 


Todes⸗Anzeige. l 
Heute Morgen 8% Uhr entſchlief ſanft nach 
langen ſchweren Leiden meine inniggeliebte 
— Emilie, geborene Bolik, im a 
ebensjahre. Dieſe Anzeige widme ich tiefbe⸗ 
trübt ſtatt beſonderer Meldung allen lieben 
Verwandten und Freunden, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend. . 927 
Breslau, den 23. Juli 1860. „= 
Friedrich Jacob nebit Familie. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 25ſten 
Juli Nachm. 5 Uhr auf dem großen Kirch⸗ 
hofe ſtatt. 


lwine Krug in Artern. 


Todesfälle: Hr. Rentier 


Begas daſelbſt. 


ferat geben, 


Todes: Anzeige. 

Geſtern Abend 11 Uhr entriß uns der Tod 
unerwartet und ſchnell, in Folge eines orga⸗ 
2 en Herzleidens, unſern guten Sohn, den 
Ober⸗Sekundaner Emil Hartmann, nach 
dreiſtündigem ſchweren Kampfe im Alter von 
15% Jahren. Dies zeigen wir tiefbetrübt, um 
Theilnahme bittend, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung allen Freunden und Bekannten er⸗ 


Breslau, den 22. Juli 1860, 
Die Hinterbliebenen. 


„Die Beerdigung findet Dinſtag den 24ſten 
Nun Nachmittags 5 Uhr auf dem 70137 
fe ſtatt. 


im Gange zu ſein. 


Edwin Graf v. Hacke zu Alt⸗Ranft mit Frl. 
Veronica v. Flemming, Hr. Oymnafiallehrer 
Dr. Guſt. Lindner mit Frl. Anna Gäbler in 
Züllichau, Hr. Dr. H. Bosdorff mit Fräul. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Gieſe in Ber⸗ 
lin, Hrn. Prediger Lambateur in Oranien⸗ 
burg, Hrn. Ger.⸗Aſſeſſor Callmeyer in Frank⸗ 
furt a. O., Hrn. Kreisrichter Hecker in Neu: 
Stettin, eine Tochter Hrn. Kfm. O. Feringer 
in Berlin, Hrn. Reinh. v. . . 
in Berlin, Wittwe Henriette Peters geborene 
Spindler daſelbſt, Hr. Lieut. a. D. Alfred 


Naturwissenschaftl. Section. 

Mittwoch den 25. Juli Abends 6 Uhr: 
Herr Prof. Dr. Marbach wird über die 
„chemische Analyse durch Spectralbeobach- 
tungen von Kirchhof und Bünsen“ ein Re- 


Versammlung der Seetion für 
Obst- Gartenbau Mittwoch den 25. 
Juli, Abends 7 Uhr, — Betheiligung der 
Section an der Versammlung der Pomolo- 
gen zu Berlin. Nachträgliche Geldbewil- 
ligung für den Sections-Garten, 


133 Gerüchten zu begegnen, be⸗ 
nachrichtigen wir hierdurch unſere geehr⸗ 
ten Geſchäftsfreunde, daß durch den ſtattge⸗ 
habten Brand eines unſerer Fabrikgebäude, 
der Betrieb des Geſchäfts wenig und nur auf 
kurze Zeit geſtört wird. Die meiſten Arbei⸗ 
ten ſind bereits wieder aufgenommen und wir 
hoffen, binnen 4 Wochen wieder e 


Linden vor Hannover, den 21. Juli 1860. 
j Mechanische Weberei. 
913) [Muller v. Berneck. John H. Müller. 


Feſt-Programm 
zu dem am 31. Juli, 1. und 2. Auguſt d. J. 
zu Frauſtadt ſtattfindenden 8. Poſener 


Provinzial⸗Sängerfeſte. 
Am 31. Juli d. J. Nachm. 4 Uhr: Geiſt⸗ D 
liches Konzert in der Kirche zum Kripp⸗ 
lein Chriſti. Entree à Perſon 10 Sgr. — 
Abends 8 Uhr: Empfangs⸗Konzert im 
9 Nun Garten. 
Am 1. 2 


eutſch 


Sarre 


1646] 


[601] a 
Seiffert in Roſenthal. 


Morgen Mittwoch den 25. Juli 


II. Sommer⸗Garten⸗Feſt. 


„ 
der Gartenpartien und Illumination 
mit neuen Dekorationen. 
Concert à la Strauss. 
Restauration la earte. 
e Lagerbier vom Eiſe 
nfang des Concerts 4 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. [919] 


Um 


Die Benutzung des Carrouſels, der großen Schaule 


Bei H. Liebermann in Brieg iſt erſchieneu und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Deutſcher Volks⸗Kalender und Jahrbuch. 


Insbeſondere zum Gehrauch für Iſraeliten. [907] 
Auf das Jahr 1861. N 


Mit literariſchen Beiträgen von den Herren Dr. Dr. Geiger, Joel, Klein, Rabbiner 
u. m. A. 8. 8. Jahrgang. — Der Kalender iſt durchſchoſſen und mit einem chron. 
Jahrmarkts⸗Verzeichniſſe verſehen. Preis broſch. 1244 Sgr., cart. 15 Sgr. 


Heute, Dinstag den 24. Juli 


Großes Volksgartenfeſt 


mit Doppeleoncert, Illumination, Feuerwerk und bengaliſcher 


Beleuchtung. 


Zur freien und ge Bern Benutzung wird dem geehrten Publikum Folgendes geboten: 
Um 5 Uhr: Erſte 


Um 2 Uhr: Zweite Gratis⸗Vorſtellung der Kunſtreiter⸗Geſellſchaft mit neuen Abwechſelungen. 
Um 8½ Uhr: Dritte Gratis⸗Vorſtellung bei Beleuchtung der Bühne, Aufführung verſchie⸗ 


ratis⸗Vorſtellung der höheren Reitkunſt und Pferde⸗Dreſſur unter 
Direction des Herrn Traugott Krembſer. 


ener Tänze und einer Pantomime. 


d 
Ferner unentgeltliche Anſicht eines lebenden zahmen Edelhirſches und zwanzig der neueſten 


Stereoskopen⸗Bilder. 
Für Kinder Fr 
„ jo wie der beweglichen Walze, ferner 
Gratis⸗Vorſtellungen des Polichinell⸗Theaters für Kinder. 
An der Kaſſe & Perſon 5 Sgr. Kinder 1 Sgr. 


Familien den Zutritt zu erleichtern, werden bis heute Nachmittag 4 Uhr Billets 
à 3 Sgr. in nachfolgenden Commanditen verkauft: Albrechtsſtr. 3 in Rogall's RNeſtau⸗ 
ration, Ring⸗ und ren, 
ſtraße 16 bei Herren Gebrüder Frankfurther, Schweidnitzerſtr. 40 in der 
des Herrn Herrmann Fuchs und Neue⸗Sandſtraße 5, ſchrägeüber der Sandkirche, bei 
Herrn E. E. Neumann und Matthiasſtraße im Ruſſiſchen Kaiſer bei Herrn Kaufmann 
Schmigalla, früher Schmidt, Schmiedebrücke Nr. 60 bei Herren Fürſt u. Comp. und 
Ring Nr. 39 bei Herren Hugo Harrwitz u. 2 643] 
N Um großen Zudrang zu vermeiden, werden nicht mehr Billets ausgegeben, als 
| Sisrläse porhanden ſind. 

; Anfang des Concerts 4 Uhr. Das Nähere befagen die Programme. 


lücherplag⸗Ecke 10 u. 11 bei Herrn L. A. Schlefinger, Graupen- 
pierhandlung 


Comp. 


ee 


1 3 


a en nee 


2 


D 


u. 


IM 


a 


Echten trockenen Peru-Guanuo 12—13°) fi 


Amtliche Anzeigen. 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


Zum nothwendigen Wiedek⸗Verkaufe des 
hier Nr. 2 Klein ⸗Kletſchkau belegenen, auf 
9142 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grund⸗ 


ſtücks haben wir einen Termin auf 


den 29. Oktober 1860, Vormittags 
11 Uhr, im J. Stock des Gerichtsgebäudes 


anberaumt. 


Taxe und Hypothekenſchein können in dem 


Bureau XII. eingeſehen werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 


ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 
Breslau, den 20. April 1860. 560 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königliches Kreis⸗Gericht zu Liegnitz. 


Erſte Abtheilung. [315] 


Zum nothwendigen Verkaufe des dem Schnei⸗ 
Hohlfeld gehörigen, im 
Hypothekenbuche der Stadt Liegnitz sub Nr. 395 
eingetragenen Hauſes, abgeſchätzt auf 7381 Thlr. 


dermeiſter Carl 


ſteht Termin auf 
am 8. Okt. 1860 Mittags 12 Uhr 


in unſerm Parteien⸗Zimmer, Bäckerſtr. 12 an. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 


Gericht anzumelden. 


Zu dieſem Termine wird die dem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte Gläubigerin, verehe⸗ 
lichte Oberförſter Triepke, Thereſe geborne 
Rauanetaus Liegnitz, hierdurch vorgeladen. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 


Subhaſtations⸗Büreau eingeſehen werden. 
Bekanntmachung. 


Der Konkurs über das Vermögen des Rou⸗ 
leaux⸗ Fabrikanten Julius Freudenma⸗ 


cher hier, iſt beendet. [941] 
Breslau, den 18. Juli 1860. 


Königl. Stadt⸗Gericht. Erſte Abthlg. 


Zu dem Konkurſe über den Nachlaß des 
am 16. Dezember 1859 zu Myslowitz ver: 
ſtorbenen Kaufmann Simon Breitbarth 
haben die Kaufleute Ferdinand Calmus 
und Jäting in Berlin nachträglich eine For: 
derung von 151 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. ange⸗ 


meldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung if 


auf den 1. Auguſt d. J., Vormittags 
11% Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Ter⸗ 
minszimmer Nr. II. vor dem unterzeichne⸗ 


ten Kommiſſar 


anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 


geſetzt werden. 
euthen OS., den 17. Juli 1860. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Guttmann. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmann Nobert Baier (Firma F. Ben: 
jamin Haehnel) zu Lewin, werden alle 
Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche 
als Konkursgläubiger machenſwollen, hierdurch 


[939] 


* 


— r \ Ei 


938 olzverkauf. 
bDehstag den 31. 0 


hieſigen Reviere 


Klftr. Kiefern Anbruch und Knüppel 


139 des Belaufs Pechofen, ſowie 


Klftr. Kiefernbrennholz 


lung verkauft werden. R 
Katholiſch⸗Hammer, den 20. Juli 1860. 
Der königl. Oberförſter von Hagen. 


Kaltwaſſer⸗Heilauſtalt 


in Charlottenburg bei Berlin, 
i Mühlenſtraße 16/17, [100] 
reizende gefunde Lage; herrliche Promenaden 


ſondere Nervenkranken. 
Dr. Ed. Wilhelm Poßner's 


für Nerven: und Krampf⸗Kranke 
(unter Ausſchluß von Geiſteskranken) 


[928] Aufforderung. 


ſucht, dieſe 


dung keine Berückſichtigung finden werden. 
gm hochgeehrten, reiſenden 


Ratibor, den 20. Juli 1860. [631] 
L. Holetzek, Gaſtwirth. 


beſonders für Apotheker und 
aler. 


Ein ſich des beſten Rufes erfreuendes und 
bei dem hieſigen, wie bei auswärtigen Höfen 
ſehr gut accreditirtes photographiſches 
Atelier in Berlin, deſſen Beſitzer ſeiner vor⸗ 
züglichen Arbeiten wegen, ſeit Jahren ſchon 
Hof⸗Photograph Sr. Majeſtät des Königs und 
der königl. Prinzen iſt, ſoll mit Firma und 
allen Apparaten ꝛc. (die vorzüglichſten, die es 
giebt) Umſtände halber jetzt oder ſpäter für 


aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen! den feſten Prei 600 2 kauft 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem e an da ne 12255 akt a 


dafür verlangten Vorrecht TEN 
bis zum 14. Auguſt d. J. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 


deten Forderungen, jo wie nach Befinden zur |? 
Beſtellung des definitiven Verwaltungs-Per⸗ das 


ſonals auf 
Dinſtag den 4. September d. 


Zimmer Nr. 16, vor dem Kommiſſar Kreis⸗ 

richter Rahn 
zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. . 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und iu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Deſch⸗ 
ner, Obert, Richter und der Juſtiz⸗Rath 
Leyfer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Glaz, den 7. Juli 1860. [902] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung, 


Auktion. Donnerſtag den 26. d. Mts. 
Vorm. 11 Uhr ſoll im Hofraume des Appell. 
Ger.⸗Gebds. 1 Droſchke mit Lederver⸗ 
deck nebſt 1 Geſchirre, verſteigert werden. 
647] Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Wegen Umzug ſollen Donnerſtag den 
26. Juli von 9 Uhr an Altſcheitnig Nr. 
werthvolle Möbel von Mahagoni, Zuckerkiſten⸗ 
und Birkenholz, Spiegel, Haus⸗ und Küchen⸗ 
Geräthe, 1 Klavier, Zinkwannen, Eiſen⸗ und 
andere Metallgegenſtände, ſo wie Nutzhölzer 
verkauft werden. 


Bekanntmachung. [940] 

Die fünfte Lehrerſtelle an der biejigen 
höheren Lehranſtalt ſoll mit dem I. Oktober 
d. J. anderweit beſetzt werden. Die Stelle 
trägt ein Einkommen von 350 Thaler und 
ſind die Bewerbungen an den Vorſitzenden 
des Kuratorii der Anſtalt, Landrath Funck, 
einzureichen. Es wird bemerkt, daß nur 
ſolche Bewerber Ausſicht haben, die Stelle 
zu erlangen, denen die Qualifikation bei⸗ 


wohnt, in der Geſchichte und im Franzöfi- 


ſchen mindeſtens bis Obertertia eines Gym⸗ 
naſti zu unterrichten und den Turnunterricht 
zu leiten, auch der deutſchen und polniſchen 
Sprache vollkommen gewachſen ſind. 
Schrimm, den 18. Juli 1860. 
as Kuratorium 
der höheren Lehranſtalt. 


3 1000 Thir. 


werden zu 5 % Zinſen auf ein ſchönes Gut 
gegen pupillariſche Sicherheit 75 geſucht. 
Das Nähere am Neumarkt Nr. 28, im Spe⸗ 
cerei-Gewölbe. [910] 


. r d. Z:, die 
Vorm. 9 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Lokal, franco erbeten. 


ſo bietet ſich für einen jungen Mann eine 
günſtige Gelegenheit zur Bildung einer an⸗ 
ſtändigen Exiſtenz. Der jetzige Beſitzer iſt 
ern bereit, nach dem Kauf noch ein viertel 
Jahr im Geſchäft zu bleiben und den Käufer 
in Allem zu unterrichten, ſo daß er nachher 
Geſchäft allein leiten kann. — Adreſſen 
sub E. A. von Selbſtkäufern werden durch 
Voſſiſche Zeitungs⸗Expedition in 022 
622 


4 lr ſind gegen pupillariſche 
a de 
10,000 Thlr. Sichel ſofort aus⸗ 
zuleihen. Nähere Auskunft wird in der Leder⸗ 
handlung, am Neumarkt 21 in Breslau, ertheilt. 


Der Beſitzer eines bedeutenden Güter⸗Com⸗ 
plexus in Schleſien, deſſen Boden vor⸗ 
zugsweiſe zum Rübenbau ſich eignet, beab⸗ 
ſichtigt feine, auf demſelben befindliche, gut ein⸗ 
gerichtete und mit dem erforderlichen Sen: 
tar vollſtändig verſehene Rüben⸗Zucker⸗ 
Fabrik vom Beginn der nächſten Campagne 
ab zu verpachten, iſt auch bereit, dem Pächter 
die Lieferung eines jährlichen Rübenquantums 
von 30— 40,000 Centnern zuzuſichern. 
Pachtluſtige, welche den Beſitz eines genü⸗ 
enden Vermögens nachzuweiſen und auf Ver⸗ 
angen eine Caution zu beſtellen im Stande 
ſind, wollen ihre Adreſſen unter der Chiffre 
A. Z. 63 bis zum 10. Auguſt d. J. an die 
Expedition der Bresl. Ztg. franco einſenden. 


Gaſthof Verpachtung. 


Durch den Tod meines Mannes vekanlaßt, 
beabſichtige ich in meinem Ohlauerſtr. 79 


Nr. 18 gelegenen, zu den zwei goldenen Löwen ge: 


nannten Gaſthofe die Gaſtwirthſchaft ſofort 
oder zu Michaeli zu verpachten. 

Breslau, 23. Juli 1860. 

[642] Beate verw. Jadaſſohn. 


r SFR D- olrait 
Käſerei⸗Verpachtung. 

Eine gut eingerichtete Käſerei mit gutem 
Abſatz am Orte und Umgegend nebſt ca. 500 
Quart Milch täglich, iſt bald zu verpachten. 
Frankirte Adreſſen unter W. A. W. über⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


eru⸗Guano, 


direkt bezogen durch Vermittelung der 
Agenten der peruan. ar Herren 


ons, 


Anton Gibbs u. 


empfehlen ſomit als 


zuverläſſig echt 


„und beſorgen ſolchen von unſerem 


ieſigen und une Stettiner 


N nach allen Richtungen. 
1 elfft Co,, 


Berlin, Unter den Linden 52. 


K Juli d. J. ſollen von 
Vormittags 9 Uhr ab in dem Gaſthauſe des 
Herrn Feige zu Maßliſch⸗Hammer aus dem 


15 Klftr. Eichen⸗Scheitholz, 15 Klftr. Eichen⸗ 
Anbruch und Knüppel, 260 Klftr. Buchen⸗ 
Scheitholz, 100 Klftr. Buchen⸗Anbruch und 
Knüppel, 41% Klftr. Kiefern⸗Scheit, 15 


aus dem Schlage 4, Jagen 137 des Belaufs 
Klein⸗Lahſe, dem Schlag 8, Jagen 100 des Be⸗ 
laufs kathol. Hammer und Schlag 21, Jagen 


20 Klftr. Eichen⸗, 10 Klftr. Buchen-, 150 


aus der Totalität ſämmtlicher Beläufe, üffent- 
lich meiſtbietend gegen ſofortige baare Bezah⸗ 


2 dto. 


Aufnahme von Patienten aller Art, insbe⸗ 
Dr. Ed. Preiß. 


Heil-Anſtalt und Penſionat 


zu Schloß Steinbeck bei Freienwalde a. O. 9 248! 
Patienten werden auf gef. Anzeige von der Doppel: und einfaches Grätzer 
Eiſenbahnſtation Neuſtadt⸗Ebersw. abgeholt. 


Diejenigen, welche an die verſtorbene Grä- 
fin Dyhrn, Tauenzienſtraße 80, noch eine 
1 zu machen haben, werden er⸗ 

is zum 10ten Auguſt d. J. der 
Frau v. Noſenberg⸗Lipinsky, Neue⸗Ta⸗ 
ſchenſtraße 4, anzuzeigen, da ſpätere Anmel⸗ 


Publikum 

mache ich die ergebene Anzeige, daß ich 
das frühere Kretſchmerſche Hotel auf 
dem neuen Ringe hierſelbſt pachtweiſe über⸗ 
nommen und daſſelbe mit Fremdenzimmern 
auf das comfortabelſte eingerichtet habe. In⸗ 
dem ich ſtets für gute Speiſen und Getränke 
zu ſoliden Preiſen, ſowie für prompte Bedie⸗ 
ſt[ nung beſtens Sorge tragen werde, empfehle 
ich mein Gaſthaus zur geneigten Beachtung. 


Beachtungswerth SEE 


rr 


1672 
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Erprobte [638] 


Gras⸗Mähe⸗Maſchinen 
ſind zu haben in der 

Perm. Induſtrie⸗Ausſtellung, 
Breslau, Ring 15. 


Ananas 


find zu verkaufen, das Pfund zu 15 Sgr., 
Goldene⸗Radegaſſe Nr. 8, im Schwoitſcher 
Milchgewölbe. [903] 


Uhu's 


ſind Neue Junkernſtr. Nr. 5 in Breslau 

zu verkaufen. [645] 

Pfälzer Cigarren 34 Thlr. pro mille in 
10, K iſten, 

Java⸗Cigarren, ſchön braun, 614 Thlr. 
pro mille in ½0 Kiſten, 

Deutſche Cigarren, loſe, ohne Kiſte 1 Thlr. 
21 Sgr., 

in % 


oder Yo. Kiſte 2 Thlr. — und 

2 Thlr. 2% Sgr. 

gegen baar, Muſter gratis, Briefe franco, 

offerirt: 632 
Gerh. Scheurich in Nürnberg (Baiern). 


2 o 
Gräßer Bier. 
Vorzüglich kräftiges und ſchön klares 


Bier empfiehlt die Brauerei von [444] 


Carl Bähniſch in Grätz. 


ginal:) Saat⸗Rog⸗ 

gen und Weizen, 

der bekanntlich das 25ſte 
Korn liefert. 


Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
Saat⸗Getreide entgegen und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pro Tonne 
franco beigefügt werden. 1 Tonne in 
der Probſtei iſt gleich 214 berl. Scheffeln. 


N. Helfft & Co., 


Berlin. Unter den Linden 52. 


633 


eißen harten Zucker im Brodt à Pfd. 
W̃ 4 Sgr. I Pf. im Gewölbe Teichſtr. 2c. 


Zwei gebrauchte Billards, 
nebſt allem Zubehör und Gartenſtühle, ſind 
billig zu verkaufen Stockgaſſe Nr. 21, im 
Möbelmagazin bei Dahlem. [911] 
ZW der bevorſtehenden Erndte offerire ich 

gute, nur einmeill gebrauchte Drill⸗ 
und Leinwandſäcke bei einer ſehr reichen 
Auswahl zu billigen Preiſen. [91] 
S. Mug dan, Antonienſtr. 30. 
Beſten Afachen Effig- Sprit, a 5% Thlr., 
„ Jfachen 8 „ 
der Oxhoft, exel. Gebind, offeriren: 
33 Gebrüder Levy u. Co. 


MER Himbeeren, "BEE 


ſehr ſchön reif, nimmt noch unter billigſter 
Bedienung in Auftrag: C. A. ee 
589 


laz. 


a arm: zweite Sendung a 


von 100,000 Stück Amaribo⸗Cigarren 
in gelagerter Waare offeriren 1000 St. 
3% Thlr., 100 St. 11 Sgr.: 382] 
Emanuel Danziger u. Co., 
Nikolaiſtr. 81, dicht am Ringe. 


2 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Riemerzeile 9 


Angebotene und gesuchte Dienste. 


Ein unverh. Amt mann, welcher ſeit dem 
1. d. M. außer Condition iſt, wünſcht 
Anſtellung. Gefällige Mittheilung wolle man 
an die Adreſſe: S--r Neisse, franco, poste 
restante richten. [640] 


A 
Dis Verwaltung der Zucker⸗Fabrik in Prie⸗ 
born, Kreis Strehlen, ſucht für den Ter⸗ 
min vom 1, Oktbr. d. J. einen in der Zucker⸗ 
kochung und Behandlung des Zuckers erfah⸗ 
renen, fleißigen, tüchtigen ae 
Ein ſolcher kann ſich beim Wirthſchafts⸗Amt 
in Prieborn ſchreiftlich melden. [915] 


— — .ñ — 

Er gebildetes Mädchen, Beamtentochter, 
20 Jahr alt, verwaiſt, ſittſam, fleißig und 
eingezogen, in weiblichen Arbeiten und häus⸗ 
licher Wirahſchaft geſchickt und bewandert, 
wird zu einer angemeſſenen Bedienſtung einer 
ältern Dame oder einer humanen Herrſchaft 
beſtens erapfohlen, Anfragen werden erbeten 
unter der Chiffre H. S. poste restante Brieg. 
e eee 
ar anftäudige gebildete Dame ſucht ein 
Engagemenk als Wirthſchafterin. Derſel⸗ 
ben ſte hen vortheilhafte Zeugniſſe zur Seite. 
Gefällige Auskunft ertheilt M. Herrmann, 
Semir argaſſe Nr. 1, 3 Stiegen hoch, rechts. 


Eine Directrice für ein neu zu errichten⸗ 
des Putzgeſchäft in einer größeren Pro⸗ 
vinzialſtadt Echleſtens, wird ſofort zu enga⸗ 
giren geſucht. Nähere Auskunft in Hahn's 
Hotel garni Karlsplatz 2. [924] 


Eis im Tuch⸗Geſchäft routinirter junger 

„Mann, während der letzten 3 Jahre auf 
Reifen thätig, im Beſitz der vorthellhafteſten 
Atteſte, noch in Stellung, ſucht ein ſeinen 
Fähigkeiten entſprechendes jolides eee 
Adreſſen unter P. 18 poste rest. Gr.-Glogau, 
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dſtoffhaltig) billigt bei Lochow & Co., Vorderbleiche Nr. 1. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 
Das zur Fiſcher'ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörende Tapetenlager, 


Gardinenſtangen, Halter 2c. bietet noch eine große Auswahl und wird zu 
billigen Preiſen abgegeben. 593] Der Verwalter. 


Anzeige für die Herren Mühlenbeſitzer und 
| Mühlenbaumeiſter. 


Ich beehre mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß meine Fabrik franzöſiſcher Mühlen⸗ 
ſteine durch eine von mir ſelbſt ausgewählte bedeutende Sendung von Steinen aus den 
vorzüglichſten franzöſiſchen Steinbrüchen, in den Stand geſetzt iſt, Aufträge in jedem Um⸗ 
fange und in allen Größen pünktlich auszuführen. * $ 

Außerdem habe ich das bisher von dem verjtorbenen königl. Hoflieferanten Hrn. Louis 
Walcker hierſelbſt, Brüderſtraße 33, geführte Lager franzöſiſcher Mühlenſteine aus der Fa⸗ 
brik der Herren Dupety, Theureyh, Gueuvin, Bouchon u. Co. zu La Ferte übernom⸗ 
men und die fämmtlichen Vorräthe deſſelben mit meinem Geſchäft vereinigt. 2 

Ich erlaube mir daher, meine Fabrik franzöſiſcher Mühlſteine und mein, eine große Aus⸗ 
wahl darbietendes Lager von franzöſiſchen und deutſchen Mühlſteinen, Katzenſteinen und 
Gußſtahlpicken den Herren Mühlenbeſitzern und Mühlenbaumeiſtern angelegentlichſt zu er⸗ 
mäßigten Preiſen zu empfehlen und zu bitten, das dem Hrn. Walcker geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen. Die mich beehrenden Herren Abnehmer 
werde ich auf das Reelſte und zu ihrer vollen Zufriedenheit zu bedienen bemüht ſein. 


Berlin, im Juni 1860. 1 W. Schulze, * . 
628] Mühlenmeiſter und Fabrikant franzöſiſcher Mühlenſteine, Linienſtr. Nr. 230. 
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Die Obſt⸗Niederlage von J. F. Caſt in Stuttgart 
übernimmt und effectuirt Lieferungen in allen Quantitäten württembergiſcher Tafel⸗Früchte 
und Tafel⸗Trauben, ſowie in Wirthſchafts⸗Obſt, ſowohl in ſaftgrüner als con⸗ 
ſervirter Waare — auf ſchon jetzt oder längſtens bis ult. Auguſt gemachte Beſtellungen, 
unter Garantie vorzüglicher Waare, prompter Bedienung und couranter Preiſe. 

Muſterſendungen von Y, Ctr. in grünen Früchten und Trauben und % Ctr. in Bad- 
Obſt, Obſt⸗Mark, Geſälz und Säften, in Obſi⸗Weinen und eingemachten Früchten, ſtehen ge⸗ 
gen portofreie Einſendung oder unter Nachnahme des Betrages zu Dienſt. [624] 


EZ Waldwoll⸗ E traet zu den anerkannt heilkräftigen 


Bädern, gegen nervöſe, rheu⸗ 
matiſche, gichtiſche und hämorrhoidaliſche Leiden, empfiehlt zu Fabrikpreiſen die 
Hauvt⸗Niederlage von S. Graetzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [925] 


Unglaublich, aber doch wahr! 


Ein Buch (24 Bogen) fein ſatinirtes Briefpapier in Octav 1 Sgr. 3 Pf., 2, 2% 
bis 3 Sgr., in Quart 2 Sgr. 3 Pf., 3, 4 bis 5 Sgr. 8 

Ein Buch feinſtes Canzleipapier 2, 2½, 3, 4 bis 5 Sgr. Ein Buch gutes Con⸗ 
ceptpapier 1½, 2, 3 bis 4 Sgr., empfiehlt 99 1581 
die bekannte billige Papier⸗Handlung von J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5. 


Für 10 Sgr. 100 Stück Viſitenkarten 


auf franzoͤſiſch Double-Glacde, weiß geprägt mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 
[580] die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nicolai⸗Straße Nr. 5. 


ge ſehr tüchtigen und bewährten, auch 
muſikaliſch gebildeten Hauslehrer weiſet 
nach der Paſtor Stenger in Peterwitz bei 
Jauer. [622] 
ür ein Holz⸗Geſchäft wird zur Beaufſich⸗ 
tigung als Controleur ein zuverläſſiger 
Mann mit 400 Thlr. Gehalt und freier Woh⸗ 
nung zu engagiren geſucht. Mit der Beſetzung 
beauftragt Kaufmann R. Wilh. Lehmann 
in Berlin. [558] 


Eine geſunde, kräftige Amme, die drei 
Wochen ſtillt, ſucht eine Stelle. [922] 
Weißgebergergaſſe Nr. 39, Parterre. 


Wauſtraße Nr. 10, dem Stadtgericht 
gegenüber, iſt ein möblirtes Zimmer zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. Näheres 
daſelbſt dritte Etage rechts. 


4917 


n Ruda O. :S. ur ein Kaufmanns⸗ 
Laden mit 3 Wohnzimmern, I Küche, 
Boden, Keller und Brennmaterial⸗Be⸗ 
hältniß, in der beſten Lage des Ortes, 
worin ſeit 3 Jahren ein lebhaft Geſchäft 
betrieben wird, von mir ſofort zu ver⸗ 


miethen. 
Ruda O.⸗S., den 20. Juli 1860. 
908 ulins Weiß. 


Gartenſtraße Nr. 20 


iſt die erſte Etage von 6 Zimmern, einem 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Geſucht wird 
ein Brauerei: und Brennerei⸗Lo⸗ 
kal, wo möglich mit Malzdarre und Woh⸗ 
nung, in der Stadt oder deren Umgebung 
oder mehrere Stallungen und Gewölbe zu 


Saal nebſt Beilaß zu vermiethen. [914] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 23. Juli 1860. 
feine, mittle, ord. Ware. 


Weizen, weiber 89— 93 88 75-80 Sgr. 


einer ähnlichen Fabrik-Anlage mit Waffer| dito gelber 88— 91 85 7478 „ 
und Einfahrt. Frankirte Offerten werden | Roggen 68— 69 66 61—64 „ 
erbeten unter J. K. L. durch die Expedi⸗ 80 re, 5 2 3 =. „ 
tion der Breslauer Zeitung. [926] en „ 5 7 > Dr ar 


Eine herrſchaftliche Wohnung im 3. en Preisfeſtſetzung der von der Handels 
an der Kleinburger Chauſſee lints im 2. f h ten Tommi es 
Haufe zu vermiethen. Preis 270 Thlr. Nas eingeſetz 9505 N Eos 
92 90 


a Somperzobhſen : 8 
Bel Etage, am ſchonſerz a 58 Fiome Kartoffel⸗Spiritus 1714 bz. 
nade zu Liegnitz, mit 6 großen, einen, 3757 an . , ne 
wobel Wabeyemmer, und 2 Balkons, ſchöner L. u. 22. Juli Abs u. Mee Nm Au. 
Küche, hellen Keller⸗ und Bodenräumen, ge⸗Luftdruckbei 0 27,888 2778794 2778710 
ſchmackvoll angelegtem Garten, wenn gewünſcht] Luftwärme ＋ 11,7 7 10,4 / 174 


auch mit guter bequemer Stallung und Wa: Thaupunkt ＋ 10% + 89 + 86 
genſchuppen, iſt in meinem neu und elegant | Dunftfättigung 83pCt. 88nGt, 50 pt. 
erbanten Hauje vom 1. Oktober d. J. ab zu Bin er 5 ** 
vermiethen. 4 etter eiter eiter 
[839] . G. Böhm. Wärme der Oder + 15,4 


—— — n — 
22. Uu. 23. Juli Abs. 10U. Mig. öl. Nehm M. 
Luftdruck bei O 2777 7 r es 
Luftwärme ＋ 13,6 11,8 + 138 


— ————᷑ v2 
ine Feldgaſſe Nr. 10a iſt der 2te Stock, 

+ beſtehend aus 4 Piecen, nebit Kabinet, 
Küche, Zubehör, und im Zten Stock eine Mit: 


telwohnung zu 70 Thlr. zu vermiethen. Nähe⸗ aupunkt ＋ 108 + 92 9 
res große Saldgaſſe Nr. 13 beim Wirth. 1906] Dunſſatigung SopCt. SOpCt. a 
Fridrich « Wilhelmstraße 65 find mehrere Wind SO W MW 
„Wohnungen zu vermiethen und bald over | Wetter heiter heiter trübe 
Michaeli zu 3 [922] (Wärme der Oder + 15,4 


Breslauer Börse vom 23. Juli 1860. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. St.-Schuld-Sch. 34 85% B. || Freib. Pr.-Obl. 44%] 94 6. 
Amsterdam Ik. S. 14 1% bz. Bresl. St.-Oblig. 4 — Köln-Mind, Pr. 483% B. 
dito 2M. 141% bz. B. dito dito 44] — Er. - W.-Nordb.j4 Per 

Hamburg. . . k. S. 150% G. Posen. Pfandb. 4 100% G. Mecklenburger 4 — 
dito. 2M. 149 % B. dito Kreditsch./4 | 90% Neisse - Brieger 457 B. 
London . . . k. S. 6. 19 % B. dito dito 3½ 92½ G. Narschl.-Märk. 4 — 
dito . 3M. 6 17½ bz. Schles. Pfandb. dito Prior. . 4 — 
Paris 2M. 78 % oz. à 1000 Thlr. 13%]. 894 6. dito Ser. IV. „5 — 
Wien ö. W. 2M. 77 7% bz. u. G. Schl. Pfdb. Lt. A. 4 | 98% B. Operschl. Lit. A. 3128 % G. 
Frankfurt . 2M. — Schl. Pfdb. Lt. B. 4 97% B dito Lit, B. 37 118 U Bl. 
Augsburg .. — dito dito 34 — dito Lit. C. 3/128 U 6. 
Leipzig .... — dito dite Ca | 97% f. dito Prior..Op.ja 871, B. 
Gold und Papiergeld. Schl. Rst.-Pfdb. 4 — 5 B 910 dito 47 94 B. 
Dukaten 947 B Schl. Rentenbr. 4 987 6 Rh 9 N dito 3 75 B 
Louidtlor 108% G. | Posener dito % 997 G. einische . 4 | 86% G. 
n 4 G- Schl. Pr.-Oblig. 4 4 99% G. Kosel- Oderbrg. 4 37%, G. 
Poln. Bank-Bill. 88% B. sländische Fonds dito Prior.-Ob.4 2 
Oesterr. Währ. 73% B. = N ito ito: 4 ee 
Poln. Pfandbr. 4 87 G. a dito [4% 
dito neue Em. 4 — dito Stamm . 580% B. 
Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob.4 | — | Oppl.-Tarnow. 4 | 34% 6. 
82 er 1% . 5 er 3 8 
reus. Anl. „ B. Oest. Nat.-Anl, 62% G. nerya +: Fe 
ae . 185214 l „ Wen | um: 
R 0 ö . -Cre N 
iR 1864 3 5, |105% B. Freiburger . 11 85,“ 6. 0 ss Börsen«” 
Präm.-Anl.18543%1116% B. dito Pr.-Obl.4 | 86% G. Commission. 


— —-— — — — — — . —j——ͤ — — —— 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graf, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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